
Kote von der Udbs.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it 'p o f iö t i r f e n id u n g :  
J tc n z jä f ) r ig ...........................................................K 100 —
f,ulb(q:)vw    50 —
V ie r t e l j ä h r ig ......................................................  25 —

S-Mtigegebtihren und  v in|tbalhmgsgebiil)ren sind im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

S ch riftle itu n g  u n d  V e r w a ltu n g : Obere S ta b t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werben 
n ic k t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werben bas erste M al mit 1 K für bie 4 fpaltige Millimeter- 
zeile ober beren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen gewähren wir Nachlast. Minbest- 
grbühr 10 K. Die Annahme erfolgt in her V erwaltung unb bei allen Annonzen-Expebitionen. 

Anzeigen von Juden  unb Nichtbeutschen finden keine Aufnahme.
Sckiust des B la ttes : D o n n e r s ta g  4 Uhr nachm ittags.

t>rel|e b ei A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ........................................................K 96 —
H a lb jä h r ig ........................................................ „ 48 —
V ie r t e l j ä h r i g ......................................................... 24 —

F ü r  Zustellung ins H ans werden viertelj. 1 K berechnet. 
Einzelnummer K 2 —.

Nr. 30. Waibhofen a. b. Ubds. GamStag den 31. Juli 1920. 35. Jahrg.

Amtliche M i t t e i l u n g e n
des Gtadtrales Waiöhofen a. b. AbbS.

3 - a 1911/52.
Verordnung

der n.-ö. Landesregierung vom 19. J u li  1920, Z. W. 
60/72, betreffend Freigabe des Verkehres hinsichtlich 

einiger Wildgattungen.
§• 1.

Die Verordnung des k. k. S ta ttha lte rs  im Erzherzog- 
tume Oesterreich unter der E nns vom 4. Oktober 1918, 
Z. W. 2571/220 L.-E. u. V.-Bl. Nr. 201, betreffend die 
Regelung des Verkehres hinsichtlich einiger W ildgattun­
gen, wird hiemit aufgehoben.

§ 2
Diese Verordnung tr i t t  m it dem Tage ihrer Kund­

machung in  Kraft.
Von der n.-ö. Landesregierung.

Auf Grund der vorstehenden Verordnung haben die 
Jagdbesitzer das Recht, über das in ihren Revieren bei 
Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften über W ild­
schutz und Jagd erbeutete W ild frei zu verfügen.

Der Verkehr von W ild mit Bahn, Schiff und Post ist 
nunmehr an  keine Transportischeine gebunden. I m  
Rucksack transportiertes W ild ist nicht mehr zu beschlag­
nahmen, außer wenn der begründete Verdacht besteht, 
daß der Transport durch Schleichhändler besorgt wird. 
Insbesondere ist natürlich den Jagd besitze rn der T rans­
port von Wild aus den eigenen Revieren gestattet.

Regelung des Verkehres und die Festsetzung von Höchst­
preisen für Süßwasserfische wird hiemit aufgehoben.

§ 2.
Diese Verordnung tr itt m it dem Tage ihrer Kund­

machung in Kraft.
Bon der n.-ö. Landesregierung.

Auf Grund dieser Verordnung haben die Fischerei- 
besitzer das Recht, über die in ihren Fischereirevieren 
bei Beobachtung der gesetzlichen Verfügungen für den 
Schutz des Mischbestandes und über den Fischfang ge­
fangenen Fische frei zu verfügen. _

Der Verkehr von inländischen Süßwasserfischen mit 
Bahn, Schiff und Post ist nunmehr an keine Transport- 
scheine gebunden.

A ls Pevsonengepäck transportierte Süßwasserfische 
sind nicht mehr zu beschlagnahmen, außer wenn der be­
gründete Verdacht besteht, daß der T ransport durch 
Schleichhändler und unbefugte Gewerbetreibende be­
sorgt wird.

Den Fischereibesttzern ist natürlich der Transport von 
Fischen aus den eigenen Revieren gestattet.

2. F ür den Verkauf von Speiseessig (Tafelessig) mit 
einem Mindestgehalte von 21/s%  Essigsäurehydra: und 
zwar:
a) Bei Abgabe an Wiederverkäufer ab Erzeugungs­

stätte K 372.60 für 100 Liter
b) bei Abgabe an Wiederverkäufer einschließlich Zufuhr 

K 419.60 für 100 Liter
c) bei Abgabe an Selbstverbraucher ab Erzeugungs­

stätte K 4.31 für 1 Liter
d) bei Abgabe an Selbstverbraucher durch Kleinhändler 

K 4.75 für 1 Liter
ohne Verpackung.

Von der n.-ö. Landesregierung.

3. a 1805/1.
Verordnung

der n.-ö. Landesregierung in W ien vom 19. J u l i  1920, 
3 - W. 196/3,betreffend Freigabe des Verkehres m it 

Süßwasserfischen.
§ 1.

Die Verordnung des k. k. S ta tth a lte rs  im Erzherzog- 
tume Oesterreich unter der Enns vom 8. Oktober 1918, 
3  W. 257/4 L.-G. u. V.-Bl. Nr. 205, betreffend die

Z. a 2239/6.
Alkoholessig, Erhöhung der Richtpreise.

Infolge Erhöhung des Arbeitslohnes in einer A r­
beitsstätte um wöchentlich 420 K  erhöht sich zufolge B e­
schlusses dey Zentralpreisprüfungskommission vom 6. 
M ärz 1920, Z. 524, der P re is  von 1% Essigsäurehydrat 
um k  1.05.

E s betragen daher die Richtpreise, und zwar mit 
Giltigkeit ab  1. J u l i  1920, nunmehr:

1. F ü r  den Verkauf von Essigsprit mit einem Mindest­
gehalte von 5% Essigsäurehydrat (doppeltem Essig) 
und zwar:
a) B e i  A b g a b e  i n  M e n g e n  ü b e t  2500 L i t e r  
für 10%'igen Essigsprit . . . K  1326.50 für 100 Liter
für 7 folgen Essigsprit . . . K  995.— für 100 Liter
für 5%igen Essigsprit . . . K  663.25 für 100 Liter
b) B  e i A b g a b e  i n  M e n g e n  b i s  zu 2500 L i t. 
für 10%tgen Essigsprit . . . K l 358.50 für 100 Liter 
für 7Fügen Essigsprit . . . K  1019.— für 100 Liter
für 5% igen Essigsprit . . . K  679.25 für 100 Liter

ohne Verpackung ab Erzeugungsstätte.

Wider die Einheitsfront und 
Zerdik!

I n  der letzten Nummer der „A m st e t t n e r Z e i ­
t u n g "  wird in einem Leitartikel für die E inheits­
front aller nichtsozialdemokratischen Parteien und be­
sonders für den Abgeordneten Staatssekretär a. D. 
Z e r d i k Stim m ung gemacht. E s werden in diesem 
Artikel die verschiedensten Sachen ins Treffen geführt, 
die für eine gemeinsame Liste sprechen. W ir Groß- 
deutschen haben schon einigemale unseren Standpunkt 
dagegen begründet. Auffallen muß es aber in  diesem 
besagten Artikel, daß mit keinem W orte von den 
C h r i st l i ch s o z i a  l e n die Rede ist und nur immer 
von der Liste, bezw. von dem M andat Z e r d ä k s .  
Werden die Christlichsozialen auf eine eigene Liste in 
unserem Bezirke verzichten und trotz „severischer" Ehe 
Zerdik als ihren M ann betrachten und wählen oder 
doch mit einer eigenen Städteliste kommen? Wie uns 
dünkt, dürfte die E h r i  st l i chf oz i a  l e P a r t e i  
kaum für eine Einheitsfront zu gewinnen fein, bei der 
als erster Zerdik, a ls  zweiter ein Deutschnationaler, 
als dritter ein Nationalsozialist erscheint und sie a ls  
eine der stärksten P arte i ohne eigentlichen Vertreter 
ankäme.

Wer es aber versteht, zwischep den Zeilen zu lesen, 
der wird unschwer den eigentlichen S in n  erkennen, 
werden Berechnungen über die M andate verlautbart, 
und dazu braucht er Vorspanndienste anderer Parteien,

D ie Hexen Gundi.
R o m a n  v o n  F .  K a l t e n h a u s e r .

(Nachdruck verboten.) (All- Rechte vorbehalten.)
(13. Fortsetzung.)

„ R a ,  V a te r , h eut' n i t ;  la ß  m ir Z e it !  S o  g 'sch w in d  
f ü g ’ ich m ich n it  drein in  ein  L eben  oh n e L ie b ', o h n e  
F r e u d 'I" bat E n g elb er t. „ U n d  schau, ich m u ß  ja  nicht 
h e ir a te n : du hast auch jetzt schon la n g e  e in e  W irtsch afterin  
u n d  stehst dich n icht schlecht d a b ei. Z w in g ' m ich nicht zu  
m e in e m  E le n d  —  d enn  e len d ig  w erd ' ich, w e n n  ich d ie  
M a r e i  h eiraten  m u ß ."

I n  ernstem , b ew eg en d em  T o n e  k la n g  d ie  S t im m e  d es  
S o h n e s  a n  d a s  O h r  d es  B a u e r n . D er  aber lachte h ö h n en d  
a u f. „ B lie b e s t  lieb er  a lle in  da sitzen a u f dem  H o f  u n d  
w ürdest lieber e in  E in s ie d le r ?! N ix  da I G eh eira te t w ird  —  
daß  m ein  H o f  dereinst n it  in  frem de H ä n d ' fä llt . Z u  
w a s  h ätt' ich m ich m ein  L eb en  la n g  g em ü h t, den  H o f  
d a zu einem  der an geseh en sten  in  der G e g e n d  zu  m achen , 
zu w a s  tät'ft du  dich w e iter  p la g e n  e in  la n g e s  L eb en , 
w e n n  e in m a l w ild frem d e  L e u t' da sitzen so llte n ?  R e in ,  
w ir  gehen. B is t  nicht e in v ersta n d en , so such' ich m ir  e in e n  
N ach fo lger , der m ir  zu  W il le n  is t !"

D ie  R ed e  k la n g  k a lt , hart u n d  in  e iner B e s t im m th e it , 
gegen die kein A u fk o m m en  w a r . I n  den k a lt g litzernden  
A u g en  des V a te r s  la s  E n g elb er t, d aß  der geäu ß erte  V ersatz  
nicht a ls  E inschüchterung d ien en  sollte, sondern d a ß  er 
v ö llig  ernst g em ein t w a r .

D er H o f, der schöne H o f  sollte ih m  ver loren  g eh en , seine  
H e im a t, in  der seine M u tte r  la n g e  Z e it  geleb t, w o  er 
geboren, w o  er seine K in d h e it verbracht h a tte ! U n d  w a r u m ?  
D re G u n d i w ie s  ih n  k a lt  a b . U m  ih r e tw ille n  h ätte  er 
)a  a lle s  gern geopfert, er fü h lte  e s .

I m m e r  tiefer senkte E n g elb ert den K o p f, w ä h re n d  seine  
-«rüst schwer a tm e te ;  b is  endlich  e in e  m ü d e E rg eb u n g  
a u s  seinen Z ü g en  sprach. S c h w e ig e n d  g in g  er d a n n  h in a u s .

D er  B a u e r  hob  den K o p f, a l s  E n g elb er t d rau ß en  w a r , 
u n d  horchte nach dessen S ch r itten . E r  v er n a h m , daß  er 
die S t ie g e  h in a u fg in g  un d  gleich  d a ra u f schlug oben  ein e  
T ü r e  zu , w ie  v o m  L u ftzu g  z u g e w o rfen . B e r t i  h a tte  seine  
K a m m er  aufgesucht.

D a  nickte der L in d en h o sb a u er  befr ied ig t. D a n n  schrie 
er nach der E o i  in  den F lu r  h in a u s  u n d  h ieß  d ie  M a g d  
ih m  seinen  P e lzr o ck  u n d  d ie  A strachanm ütze zu b r in g en . 
A l s  e t den R o ck  a n g e z o g e n , w o llte  er sich a n s  F enster  
setzen, u m  g ed u ld ig  aus seinen  S o h n  zu w a r t e n ;  aber  
a l s  er eb en  d ie M ü tze  a u f d a s  F ensterbrett w a r f  u n d  
nach seiner P fe if e  griff, sah er, daß  d ie  E v i  noch dort 
a n  der T ü r  stan d , u n d  bem erkte a n  dem  A u sd ru ck  ih res  
G esich ts  u n d  a n  ih rem  scheuen B lic k , daß  sie ih m  e tw a s  
sagen  w o lle ,  sich aber nicht recht getraue.

„ R a .  w a s  i s t ' s ?" fragte  er rau h . „ W e n n  du  w a s  zu  
reden h ast, so rede."

„ I c h  h ab ' E u ch  w a s  v o m  G ra b n erb a u ern  zu sagen . 
D e r  ist d ie  g a n ze  W o c h e  w ie  ein  N a rr  u n d  seit gestern  
lie g t  er. S e in e  W irtsch äfter in , m ei' M a h m ',  m e in t , e s  
d auert n im m er  la n g  m it ih m . D a  hab' ich m ir  d enk t, 
der L in d en h o fb a u er  schauet g e w iß  a m  eh'sten nach ih m , 
eh ' d ie  g a n ze  ü b r ig e  F reundschaft a u f den F ü ß e n  ist."

R u h ig  ließ  sich der B a u e r  a u f d ie  W a n d b a n k  n ied er, 
a l s  w ä re  d ie  K u n d e  ib m  k a u m  b e a c h te n sw e r t; d a n n  
nickte er, w ä h ren d  er sich m it der P fe if e  zu  schaffen m achte. 
„ I s t  g u t. B i n  w o h l  der nächste A n v e r w a n d te , dah er fä llt  
m ir  w o h l d a s  m eiste  zu , w ie  m ir  der G ra b n eroetter  la n g '  
schon g esa gt h at, aber g u t is t 's , w e n n  m a n 's  w e iß . W ir ft  
d ein  T r in k g e ld  schon k riegen , E o ' ,  b in  n it  k arg  bei so 
w a s .  U n d  jetzt m ach' dich 'n a u s ,  d aß  du in  d ie  K irchen  
k o m m st."

D ie  M a g d  hatte noch e in  L äch eln  a u f den Z ü g e n , a l s  
sie schon w e it  h in ten  im  F lu r  der M ä d ch en k a m m er  z u g in g .  
S i e  m u ß te  a n  der K n ech tek am m cr vorü b er u n d  h ier leh n te  
in  der h a lb o ffen en  T ü r  der G roßk n ech t, beide H ä n d e  in  
den H osen tasch en  versenkt u n d  leise p fe ifen d .

„ N a , hast d ir  schon e in  g u te s  T r in k g e ld  g e h o lt ? "  fragt 
er sie höhnisch . „ O d er  bist d a n eb en  g'rutscht, b o sh a fter  
K ratzteufel d u !"

S ie  neckte ihn lachend.
E r schoß auf sie los mit ausgestreckten Armen. Einen 

hellen Schrei im ersten Schreck lausstotzend, lief dieMagd 
von ihm fort. Der Stöffel rannte hinter ihr her. J e ­
doch die Flucht half dem Mädchen nur über eine kurze 
Spanne Zeit hinweg, kaum M ei Sekunden später fand 
sie sich von den Armen Stöffels so eng umschlossen, daß 
sie nicht die geringste Bewegung zu tun vermochte.

S ie  starrte ihn m it großen Augen an und ließ sein 
Gesicht ganz nahe kommen, wie in wortlosem Schrecken, 
Plötzlich aber bog sie ihren Kopf mit jäher Geberde zur 
Seite und gleich daraus senkte sie ihn — der Stöffel 
stieß einen halblauten Schmerzendschrei aus, sie hatte 
ihn mit ihren scharfen spitzigen Zähnen in  den linken 
Handballen, der ihrem Gesicht am nächsten gewesen, ge­
bissen. J ä h  ließ er sie los. E inen Moment lang heftete 
er den Blick auf die schmerzende Stelle, die sich schnell 
rötete und da quollen auch schon die ersten Blutstropfen 
hervor. „Wilde Katz' du, heimtückische!" stieß er jetzt 
unwillig hervor und dabei schaute er sie m it einem so 
wunderlichen Blicke an, als hätte der körperliche 
Schmerz den Zorn in ihm verdrängt. Dann ging er 
langsam davon.

Die Evi aber schaute ihm mit einem langen, selt­
samen Blicke nach; sie wußte nicht, w ar es ein ver­
wunderlicher Schreck oder ein unverständliches, tiefes 
Weh, was soeben in ihrem Herzen jäh aufgestiegen 
war. „W as für ein närrisches D irndl bin denn ich?!" 
sagte sie plötzlich m it einer Stimme, die ganz merk­
würdig zitterte, schloß dann rasch die T ü r auf und 
schlüpfte hinein.

V III .
D as Kirchmeyergut lag eine gute halbe Stunde vom 

Lindenbauernhofe entfernt; wohl nicht so groß wie letz-
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er braucht Leute, die ihm in das Garn flehen. Zu diesem 
Zwecke werden auch fertige Listen in  den Kurs gesetzt, 
werden Berechnungen über die M andae verlautbart 
und alles so hingestellt, als sei diese Sache im Schatze 
der P arteien  und ihrer M änner schon feststehend. Dem 
ist aber sicherlich nicht so. Der mandatssüchtige Herr 
Zerdik hat gewiß falsch gerechnet. S o  unverhlümter 
Schacher mit M andaten ist, soviel w ir uns erinnern, 
noch nie offen zu Tage getreten. M it dem Bleistift in  
der Hand verteilt der Leitartikler der „A m st e t  t n e r 
Z e i t u n g "  die M andate und immer nennt er als 
sicheren Trügest eines Abgeordnetensitzes den Herrn 
Hans Zerdik, der sich ja auch schon a ls  künftiger 
S  t a  a  t sk a n z l e r gefühlt hat. Es kam anders und 
kommt hoffentlich auch diesmal anders.

Jetzt noch einmal zur Einheitsfront. D ie Zahl der 
M andate ist nicht a l l e i n  ausschlaggebend für die 
K raft und Macht, die eine P arte i im politischen Leben 
hat. Bekäme auch eine Einheitsfront um etliche M an­
date mehr, so würde sie an innerer Stärke kaum ge­
winnen. Stärke und Macht drückt sich vor allem aus 
in dem Opfersinn und Opfermut der Anhänger eines 
Gedankens, einer Gesinnung; da kommt es nicht auf 
einen oder andern M ann mehr in der Nationalver­
sammlung an. N ur die innere Kraftlosigkeit, der m an­
gelnde politische Opfermut konnte die Sozialdemokratie 
zu schweren Hebelgriffen gegenüber den anderen P a r ­
teien verleiten. W ir Erotzdeutsche werden alles tun, 
unsere P arte i zu festigen, dam it die M änner unseres 
V ertrauens demgemäss ihr W ort in  die Wagschale legen 
können. Die feste M auer der v ö l k i s c h e n  E i n ­
h e i t s p a r t e i  tanrb die (Stütze ihrer Handlungen 
fein. Sollten von P arte i zu P arte i gemeinsame Hand­
lungen notwendig sein, so werden w ir diesen Weg 
jederzeit ungehindert betreten können. F ü r uns kann 
nie die Politik des W i e n e r  B ü r g e r -  u n d  
S t ä n d e r a t e s  matzgebend fein, der in feiner Art 
doch nur Kirchturmpolitik treibt und grossen Fragen 
wenig Beachtung schenkt. Unsere Politik ist keine 
Klassenpolitik, sondern Volkspolitik vom Standpunkte 
unseres ganzen Volkes, sie ist daher vor allem „grotz- 
deutsch". Die M a n d a t s z a h l  kann daher nie be­
stimmenden Einfluß fauf unsere Politik  bekommen. 
Dies zur Aufklärung und Entgegnung in  einer Sache, 
die vielleicht noch öfter zur Erörterung gelangen wird, 
für uns Erotzdeutsche im Grundsätze aber erledigt ist.

Deutschösterreichs Wehrmacht.
W ie glänzend wir m it unserer von dem jüdischen 

Staatssekretär für Heerwesen Dr. Deutsch geschaffenen 
aus der vielberühmten „Volkswehr" hervorgegangenen 
neuen „Wehr" dastehen, zeigt Dr. Friedrich W o l f f 
aus Berlin in den „Alldeutschen B lättern". Derselbe 
schildert unsere S taatsarm ee folgendermaßen:

M it den Worten „Oesterreichs Wehrmacht" möchte 
ich nicht den Anschein erwecken, als wollte ich das F ol­
gende unter das Zeichen unangebrachten Spätzemachens 
stellen. Ich bediene mich dieser Bezeichnung, weil es 
a ls  Lästerung erscheinen müßte, an jene öffentliche E in ­
richtung den Namen eines Heeres oder einer Armee zu 
wenden. Der. Leser wird, nachdem er zu Ende gelesen, 
treffendere Bezeichnungen selbst finden.

terer, der mit seinen vielen Nebengebäuden einen hüb­
schen Fleck Erde bestand, Lot es doch mit seinem weißen 
Gemäuer, seinen zwei ziemlich hohen Stockwerken und 
dem Ziegeldach darüber einen stattlichen Anblick. Der 
Weg jedoch, der von der Dorfstraße abzweigte und hinzu­
führte, war bei weitem nicht so säuberlich und gut ge­
halten wie der beim Lindenhofe. Die Leute in  der 
Umgebung wußten es, worin das seinen Grund hatte. 
Der Kirchmeyer war eben einer, der einen Kreuzer, 
wenn er nicht gewußt hätte, wohin damit, lieber ver­
schluckte, als ihn jemand geschenkt hätte. S o  einer, der 
an Gestalt und Kleidung erschien, wie ein armer 
Schlucker, während er sich jeden Augenblick, wenn er nur 
gewollt hätte, alle Taschen mit Gold füllen konnte.

Jetzt kam seine lange, überaus hagere Gestalt den 
Weg entlang, der von der Dorfstraße ab zu seinem 
Hause hinführte. Der holprige Weg verlangte von sei­
nen Begehein einen sicheren Schritt, welchen der Kirch­
meyer indes nicht hatte. S o  ging denn beständig durch 
seinen langen, etwas vorgeneigten Körper ein Schüt­
tern und Wanken, als wäre M utter Erde plötzlich ein 
bewegtes Element geworden wie die Meeresflut.

Heute war der Boden trocken, und an solchen Tagen 
setzte der Kirchmeyer jedesmal eine heitere Miene auf, 
soviel dies nun die scharfen Linien des Gesichts und die 
Härte in-den Züaen zuließen. E in  paarm al nickte er 
m it dem Kopfe, als hätte er eben einen guten Gedanken 
gehabt und freue sich daran. Gleich darauf aber blickte 
er mißtrauisch über den Weg, als besorge er, es könne 
jemand da fein, der ihm den guten Gedanken stehlen 
wolle. ..Sollen nur kommen, sollen nur kommen!" sagte 
er vor sich h in : dann aber holte er mit keuchender Brust 
Atem und hustete, bis er zu feinem Hause gelangte. 
Auf der Schwelle der S tubentür stehend, sab er. daß er 
Besucher batte, den Lindenhofbauer und dessen Sohn. 
E r wußte auch aleich, w as dieser Besuch zu bedeuten 
habe, denn mn kurzes, bedeutsames Zunicken des Linden­
hofbauers sagte ihm genug. „Grüß Gott m iteinand'!"

 „ B o t e  v o n  d e r  HbLs."____________
Die Angelegenheit w ar gegenwärtig insofern in den 

Vordergrund gerückt, a ls  sie der letzte Anlatz zu jener 
W iener Regierungskrise w ar, die bekanntlich soeben 
nicht gelöst, vielmehr vertagt worben ist, ein Zustand, 
der sich nun bis zu den Neuwahlen hinziehen wird, die 
im Herbst dem Gebilde aus Verderbnis und Unfähig­
keit ein Ende machen sollen, das seit Ja h r  und Tag a ls  
Nationalversammlung Unfug vollführt.

Einst hatte Oesterreich eine Armee, die nicht zu den 
besten der Gegenwart, aber zu den ruhmvollsten in 
ihren Erinnerungen an die Vergangenheit gehörte. I n  
der allgemeinen Auflösung ging auch sie unter; der 
fleißige Arbeiter, der bodenständige Bauer kehrten 
an  ihre Arbeitsstelle und zur Scholle zurück. Freilich 
auch diese letzteren dam als vielfach angefressen von der 
Verhetzung der letzten Jahre , der es zu danken war, 
wenn die Sozialdemokratie in der Volksvertretung zu 
einer Stärke anschwoll, die die kommenden Wahlen 
sicher beseitigen werden. Aber sie wurden doch alsbald 
-wieder zu nützlichen Gliedern der Gemeinschaft. Als 
trüber Rest verblieb eine Horde wurzelloser oder ent­
wurzelter Elemente, gekleidet in Lumpen und Fetzen, 
die durch einen Knopf oder eine Tresse zwar hier und 
da noch daran erinnerten, daß ihre Träger einst Soldat 
gewesen war, deren öffentliches Auftreten aber über­
haupt nicht mehr den Anblick einer Truppe bietet, son­
dern den einer Zusammenrottung herausfordernder, 
zügeloser Kerle, denen Gott in seinem Zorn ein Gewehr 
in  der Hand gelassen hat. M an denkt dabei an die 
Schilderungen Friedrich Schlögls in  feinem „Wiener 
B lu t"  — ein Buch, das ebenso wie Ferdinand Kürn- 
bergers „Siegelringe" jeder lösen sollte, der in der B e­
urteilung der östereichischen Dinge nicht bei Schlag­
worten stehen bleiben, sondern zur Naturwahrheit der 
Vorstellung durchdringen will; zu Schlögls Schilderun­
gen von jenem Kanonenfutter, das Oestereich 1848/49 
auf die Beine brachte und 1859 in die Schlachten von 
M agenta und Solferino trieb, und das schon dam als 
der Schrecken der braven und tapferen Kameraden war.

M it diesem Gesindel sind die Kasernen W iens und 
der wenigen, verbliebenen größeren Garnisonen belegt 
und es bildet den Bestand der Oesterreich gelassenen 
„Wehrmacht" von 30.009 M ann. I n  Wirklichkeit ist sie 
nichts weniger a ls  die Wehr eines Staatswefens, viel­
mehr die Organisierung seiner Feinde, die Zusammen­
fassung seines Verbrechertums, die in früheren, anderen 
Zeiten Zuchthaus und Gefängnis darstellten. Kaum, 
daß eine Woche vergeht, ohne daß von Raub, Diebstahl 
oder Gewalttätigkeit, verübt von diesen Leuten, berichtet 
wird. Weshalb auch kaum eine Woche vergeht, in der 
nicht die „Freiheit" diese „Volkswehr" verherrlicht und 
verlangt, daß die deutsche Reichswehr nach diesem hohen 
Vorbilde umgestaltet werde.

Die Regierung verfügt über diese Macht nicht. S ie 
ist vielmehr das ausschließliche Werkzeug des radikalsten 
Flügels der österreichischen Sozialdemokratie, eine ei­
gentliche Schutztruppe des bestraften M örders Dr. Fried­
rich Adler und des Herrn Otto Bauer, zu treuen Hän­
den anvertraut dem Staatssekretär für das Heerwesen 
Deutsch, der W ert darauf legt, in  dem Verzeichnis der 
Abgeordneten darauf hingewiesen zu sehen, daß er 
wegen Beteiligung an  Aufläufen und weaen Wache­
beleidigung vorbestraft ist. Eine eindringliche Beweis­

sagte er, in die S tube hineintretend, und er streckte bei­
den die Hände hin. „ Is t das ein freudiger B ’fiich!"

Der Engelbert hatte in der kurzen Zeit, feit er vom 
M ilitä r weg ins V aterhaus heimgekommen war, den 
Kirchmeyer noch nicht zu Gesicht bekommen; er hatte 
den M ann einst a ls  jungen Bauern gekannt, nun sah 
er einen alten, grauhaarigen M ann vor sich; er schaute 
eine Weile verwundert in das lederfarbene Gesicht, in  
dem die Backenknochen weit vorstanden. Der M ann 
kann doch erst wenige Jah re  über vierzig zählen, dachte 
B ertl, und wie schaut er aus!

„Setzt Euch nur nieder, fetzt Euch nur nieder," meinte 
der Kirchmeyer, indem er sich unter eifriaem Hände­
reiben gleichfalls zu dem Tisch setzte. „Seid Ih r  denn 
schon lang' da? Und habt I h r  denn gar auf mich ge­
w arte t?"

„Ja , auf dich," misttzte der Lindenhofbauer. „Hast 
es erraten! W ir haben nämlich w as auf dem Herzen, 
w ir zwei, ich und m»in Bub."

Der Kirchmeyer schmunzelte. „So? Ah so! J a , was 
wird denn das fein? Da bin ich aber halt neugierig. 
J a ,  und was ich saaen wollt': w as ist denn dos, daß ich 
meine B äurin  nit 0 h '?  Wegen was hat sie Euch denn 
so mutterseelenallein a'lassen in  der S tuben da? Brennt 
doch nit wo, daß sie davon rennen m üßt'?"

Der Lindenbosbauer nickte mit einem kurzen Auf­
lachen. „Siehst es, gerad weaen dem Brennen ist sie 
davon, weil sie einen Kaffee kochen lasten will uns zu 
Ehren."

Der Snrecher lachte nochmals auf. Denn er ergötzte 
sich insgeheim an dem Gesichte, welches der Kirchmeyer 
machte, als dos Ka-ffeekochen erwähnt wurde. Der 
Lindenbolhau-er wußte, daß es dem Kirchmeaer setzt um 
die paar Bohnen leid war, die für den Besuch darauf- 
ginaen.

„Sakradi, da muß ich aber dach gleich nachschauen in 
derKuchel, daß sie doch einen recht guten Kaffee machen." 
D am it erhob sich der Kirchmeyer hastig; aber der

Samstag den 31. Juli 1920.

jöhronfl für das alte Sprichwort: W ie d e r  H e rr , so das 
Geschert.

Während dieser Haufe a u f  Befehl der O f f iz ie r e  n u r  
auf Bedingungen hin und nach entsprechenden V e r h a n d ­
lungen a n tritt — oder auch nicht — tu t er dies b e i  be­
sonderen Gelegenheiten aus eigener Machtvollkommen­
heit. Solche bietet die Notwendigkeit, in Versamm­
lungen von Parteien  einzudringen, die nicht nach dem 
Geschmack der Herren sind, und sie zu sprengen, oder ähn­
liches. Die übrige Zeit vertreibt man sich damit, das 
S traßenbild durch das eigene Räuberzivil zu verschö­
nern, aus den Kasernenfenstern zu spucken, benachbarte 
Lebensmittelgeschäfte zu „inspizieren", vor allem -aber 
durch ersprießliche Arbeit in  den Soldatenräten.

Boi 30.000 M ann Volkswehr gibt es heute bloß 1000 
Soldatenräte. Und diese nicht etwa bloß als mitge­
schlepptes Erbe der Revolution, sondern kraft der Dienst­
vorschriften, diö jüngst von Deutschösterveich erlassen 
wurden und die einen derartigen Skandal für jeden 
darstellen, der sich noch einen Rest militärischen Ver­
standes bewahrt hat, daß über sie die alte Regierung 
in  die Brüche ging, weil die christlichsoziale P a rte i hier 
die Grenze für ihr Gewissen sah. W enn jeder Soldaten­
ra t nur aus 3 M ann besteht, so ist also jeder zehnte 
Soldat unter dem Vorwand dieser Würde dem Dienst 
entzogen. Denn dies gestehen ihm die Dienstvorschrif­
ten ausdrücklich zu, die ihm auch ein besonderes Am ts­
zimmer, freie Bahn-, Telegraph- und Fernsprecher- 
benützung zubilligt. Bei freier Verpflegung und hoher 
Löhnung also die Verwirklichung des Bildes vom 
Schlaraffenland, wie es in  sozialdemokratischen W ahl­
versammlungen gemalt wird. Selbstverständlich steht 
diesen Hochgebietenden auch volle „Im m unität" zu, so 
daß der S ta a t das Recht auf Rechtlosigkeit dieses Ge­
lichters vorweg anerkennt. Solche R äte hat jeder Trup­
penteil, jede Kommandostelle. Dafür wurden die Offi­
ziersräte abgeschafft und bestimmt, daß auch die Offi­
ziere in den Soldatenräten ihre Vertretung finden. Ha, 
welche Lust, Soldat zu sein!

Alle diese Bestimmungen sind offenbar Beispiele da­
für, wie die Rechtssozialisten ihre Absicht verwirklichen 
wollen, die Umbildung der auch von ihnen endlich a ls  
unerträglich erkannten „Volkswehr" durch die Macht 
sittlicher Ginwirkung herbeizuführen! Dies geschieht, 
indem man den zehnten Teil des Bestandes zu P a ra ­
siten macht, die am Blute des Gemeinwesens zehren, 
und deren Aufgabe es ist, den übrigen neun Zehnteln 
bei derselben Beschäftigung a ls  behördlich angeordnete 
Deckung zu dienen. Und dies, während die kraftvolle 
Herausbildung der Wehrmacht zu einem bescheidenen, 
aber um so vollendeteren Werkzeug nicht nur eine ge­
ringe Mllbe wäre, sondern auch unmittelbare Lebens­
notwendigkeit des hilflosesten aller S taaten . Hier wäre 
die Gelegenheit gegeben, zu zeigen, daß an dem J a h r ­
zehnte langen Gerede Vebelschen Angedenkens von der 
M iliz noch sozialistischen Wünschen irgendetwas gewesen 
wäre. Das Ergebnis ist eine Rotte Korah, mit der 
verglichen zu werden die Freibeuter des Dreißigjährigen 
Krieges sich verbitten würden.

Es ist hier heute nicht der Raum, darzustellen, wie 
Oesterreich täalich und stündlich und über Nacht sich in 
die Lage versetzt sehen kann, nicht erst zu fragen, son­
dern z» misten, ob ihm auch M ittel gegeben sind, im 
Kreuzfeuer der verschiedenen, möglichen Putsche aus

Lindenhofbauer drückte ihn wieder auf seinen Sitz
nieder.

„Na, du bleibst jetzt da; den W eibsleuten muß man 
n it dreinreden, sonst werden sie leicht süchtig, und wir 
haben heut' eine heikle Sach’; da muß die B äurin  auch
mitreden."

Nach einer kleinen Weile kam auch die B äurin  her­
ein, die eine kleine, früh gealterte Person war, der 
aber das gute Herz aus den hellen Augen blickte. „Jetzt 
wird der Kaffee gleich fertig sein," sagte sie beim E in ­
tritt. „Ah, da ist ja eh der Bauer schon. Und die 
M atei kommt auch schon zurück vom Segen, hab' ich 
gesehen."

Draußen im F lu r erklangen jetzt auch schon leichte 
Mädchenschritte, die aber an der S tubentüre vorüber­
gingen. „Ruf' ihr, daß sie hereingeht," gebot der Kirch- 
meoer seinem Weibe.

Die Wangen sanft gerötet, Uber dem Antitz aber 
einen leichten Schatten von Traurigkeit, so stand die 
hübsche M arei in der nächsten M inute auf der Schwelle. 
A ls sie die Besucher erblickte, nickte sie ihnen freundlich 
zu, dann kam sie heran und gab beiden die Hand.

Der Lindenhofbauer aber stand jetzt auf. „Kirch- 
mener, heraus wüsten w ir einmal m it der Sprach'. 
Schau, mein Sohn braucht halt eine B äurin, denn ich 
will Enkel sehen auf meinem Hof, und da — weil die 
M arei gar so ein braves und ein sauberes M adel ist, 
da hab' ich mir halt denkt, sie pastet qerad' am besten 
für ihn. Daß es für jeden eine Ehr' ist, wenn sie auf 
meinen Hof kommen kann, das weißt selber, und daß 
nit schlecht fahrt dabei, magst d ir auch denken, weil der 
B erti mein Einziger ist und alles einmal kriegt, wenn 
er mir nit zuwider tut. Jetzt sag' frei heraus, was du 
meinst. Is t dir die Sach' recht, ,so schlag' ein."

(Fortsetzung folgt.)
----------   --3
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habsburgischer, ungarischer, tschechischer oder südslawi- 
scher Quelle, wenn schon nicht positiv einzugreifen, so 
doch wenigstens abzuwehren. S ta t t  besten hat die Na­
tionalversammlung und der zuständige Minister keine 
höhere Aufgabe, als einen Zustand durch eine Wehr­
gesetz festzulegen, der ein Gegenstück nur darin fände, 
wenn man die Feuerwehr aus überführten Brandstif­
tern bilden wollte. E s wird der grundstürzenden Ver­
änderung durch die Herbstwahlen bedürfen, um hier 
W andel zu schaffen. Wozu bei einigermaßen planvoller 
Arbeit der bürgerlichen P arteien  allerdings erfreuliche 
Aussicht besteht.

Wer Gelegenheit hatte, unsere neue S taatsw ehr 
kennen zu lernen, kann sich diesen leider so treffenden 
Schilderungen Dr. Wolffs nur anschließen. Hoffentlich 
werden wir von diesem jüdischen Gebilde bald erlöst.

VolMsche Rundschau.
Steuervorlagen und Vermögensabgabe.

Die Gesetze über die Steuervorlagen und die Ver­
mögensabgabe sind nun auch in der Nationalversamm­
lung glücklich unter Dach gebracht worden. E s sind nur 
ganz geringe Aenderungen an denselben vorgenommen 
worden. Sehr erregt wurde das Haus durch die Nach­
richt, daß die Reparationskommission die Beschließun­
gen der Nationalversammlung zu beeinflussen gedenke. 
Staatssekretär Dr. Reisch hat jedoch das Eingreifen der 
Reparationskommission für gerechtfertigt und sogar für 
uns günstig, und im I n -  und Auslande ein Gefühl der 
Beruhigung erweckend erklärt, da uns dadurch die einzige 
Gelegenheit geboten ist, zeigen zu können, daß w ir uns 
selbst aus unserer Not befreien wollen — das wird sich 
auch in der Hebung unserer V alu ta und in der Besse­
rung der Kreditverhältnisse zeigen. Die Herren Doktor 
Michael M ayer und Dr. Renner stellen daher nur a ls  
Abgeordnete zu § 89 den A ntrag: „Die Bestimmungen 
des Gesetzes sind nur insoweit anzuwenden, als sie nicht 
mit den Verpflichtungen im Widersprüche stehen, die 
sich aus dem S taatsvertrage von S t. Eerm ain und aus 
der Note der Reparationskommission vom 21. M ai 
1920, betreffend die Vorschüsse an Oesterreich ergeben. 
Unter diesen Vorbehalten wird die Vermögensabgabe 
vollkommen zu Gunsten des österreichischen S taa tes  frei­
gegeben".

Weitestgehende Sparmaßnahmen im n.-ö. Landes­
haushalte.

Nach der sehr spät gekommenen Einsicht der Wiener 
roten Stadtväter und deren Notruf geht uns auch von 
der Landesverwaltung folgendes Schreiben m it dem 
Ersuchen um Veröffentlichung zu. Nun, nach der rest­
losen Abwirtschaftung und nachdem man nicht mehr 
weiß, wo aus, ertönt der Ruf zum Sparen auch von 
dieser Seite, nachdem man trotz der riesigen Ausgaben 
n i c h t s  geleistet hat, ja geradezu alles versauen ließ. 
Der Notruf lautet:

Der n.-ö. Landesrat hat in seiner Sitzung vom 13. 
J u l i  I. I .  nach einem Berichte des Landesrates Rudolf 
M üller über die Finanzlage des Landes beschlossen, daß 
die weitestgehenden Sparmaßnahmen in allen Kapiteln 
des Landesbudgets unbedingt getroffen werden müssen, 
und den Finanzreferenten beauftragt, mit den Ab­
teilungsvorständen eine eingehende Besprechung über 
diesen Gegenstand abzuführen. Am 14. d. M. versam­
melte Landesrat Rudolf M üller die Abteilungsvor­
stände im Rittersaals des Landhauses, um ihnen die 
finanzielle Lage des S taates, Landes und der Gemeinde 
Wien, die sämtliche besorgniserregende Defizite in ihren 
Haushalten ausweisen, zu schildern und dringend nahe­
zulegen, in allen Ressorts mit den verschiedenen Re­
ferenten Rücksprache zu pflegen und die entsprechenden 
Ersparungsvorschläge dem Landesrate in geeigneter 
Form zur Kenntnis zu bringen.

Der Finanzreferent betonte vor allem die Notwendig­
keit, daß jede Vielschreiberei vermieden and überall eine 
durchaus kaufmännische Gebarung eingeführt werben 
müsse, gab zu bedenken, daß die Abteilungsvorstände 
bei ihren Kalkulationen keine Ausgabe a ls  zu unbe­
deutend ansehen mögen, daß nicht eine Ersparung er­
zielt werden könnte, ging dann das Landesbudget K a­
pitel für K ap ite l,durch, um in großen Umrissen die ver­
schiedenen Posten, bei denen Ersparungen gemacht wer­
den können, durchzugehen, und schloß seine mehr a ls  ein- 
stündigen Ausführungen mit den W orten:

„Angesichts der Not der Zeit muß jeder Abteilungs­
vorstand in seinem Ressort sich umsehen, wo Ersparungen 
gemacht werden können. Nehmen S ie  Einfluß auf Ih re  
-rgane und machen Sie möglich, w as der Landesrat 
m 'seiner letzten Sitzung beschlossen hat. Helsen S ie, 
die ganze Landesverwaltung zu reformieren, zu ver­
einfachen und lleberfliissiges wegzuschaffen. I n  der be­
drängten Zeit müssen alle, so gut es geht, zusammen- 
yeflen und dadurch, daß w ir uns einschränken, sparen 
und intensiv arbeiten, dem Lande dienen. Ich ersuche 

° te im Landhause die leitenden Beamten sind, im 
Gramen des Landesrates in der eindringlichsten Weise, 
geeignete Vorschläge zu machen."

Vela Kuns Schicksal.
Vela Kun ist ohne Wissen der deutschen Regierung 

w 4, e' t emJ u? Austauschgefangener von Deutschester- 
«ich über tschecho-slowakisches und deutsches Gebiet nach

S te ttin  befördert worden und sollte von dort per 'Schiff 
nach Rußland gelangen.

Dieser Vorgang wurde irgendwie bekannt und 
Deutschland wollte den ganzen T ransport nach Deutsch- 
österreich zurück expedieren, wogegen die österreichische 
Regierung Einsprache erhob. Gleichzeitig hat Ungarn 
die Auslieferung Bela Kuns und seiner Genossen ver­
langt.

Zwischen Oesterreich, Deutschland und Rußland fin­
den nun Verhandlungen darüber statt, was m it Bela 
Kun geschehen soll.

Bestimmt verlautet aber, daß Bela Kun sich m it dem 
aufgehaltenen Transport Austauschgefangener auf dem 
Rückwege von S te ttin  befinde, das Ziel des betreffen­
den Zuges sei aber noch unbekannt. Es soll nur ja nicht 
Deutschösterreich sein.

Das vergrößerte Italien.
Der Ministerpräsident hat der Kammer den Gesetz­

entwurf vorgelegt, durch welchen die Regierung ermäch­
tigt wird, die I ta l ie n  durch den Friedensvertrag von 
S t. Germain und die nachfolgenden Akte zugewiesenen 
Gebiete als i n t e g r i e r e n d e n  B e s t a n d t e i l  
I t a l i e n s  einzuverleiben und die Anwendung der 
italienischen Gesetze und eine Gleichstellung dieser Ge­
setze mit der in diesen Gebieten in Kraft stehenden Ge­
setzgebung ins Leben zu rufen.

Der polnisch-russische Krieg.
D as gusammengekünstelte, neusta'atlich,: Gebilde 

Polen hat in seinem jugendlichen Uebermute und ge­
stützt auf den sanguinisch erhofften Schutz seiner Paten  
vor ungefähr 3 M onaten Sowjet-Rußland vor die 
Klinge gefordert. Befangen von der Annahme, daß 
Rußlands Armeen durch den Krieg geschwächt, in seine 
Bestandteile aufgelöst und durch den Bolschewismus 
zersetzt — eine Voraussetzung, die übrigens viele und 
besonders Vertreter der Westmächte vielfach geteilt 
haben — zogen die polnischen Truppen frohgemut in 
den Kampf, sahen sich aber bald sehr enttäuscht, denn sie 
begegneten überall gut ausgerüsteten, von hemmenden 
Soldatenräten längst erlösten, gut disziplinierten und 
von zarifchen Generalen und S täben sehr geschickt ge­
führten Truppen, denen ihre schlotterigen Verbände 
nirgends gewachsen waren. Wie weit die inneren Zu­
stände es Rußland gestatten, ihre neu gewonnene Kraft 
weiter zu tragen, und etwa zur oftverkllndeten Ver­
breitung des Bolschewismus über ganz Europa auszu­
nützen, läßt sich heute noch kaum übersehen, aber schon 
der Gedanke an diese Möglichkeit versetzt Europa in  zu­
nehmende Aufregung. England, das immer am besten 
mit Nachrichten betraut war, nahm die schroffe Zurück­
weisung des Verm ittlungsantrages Lloyd Georges mit 
auffallender Selbstbeherrschung auf, erklärte sich mit 
einem Waffenstillstand direkten Abschlusses zwischen 
Rußland undPolen und Friedensverhandlungen der 
Kriegführenden einverstanden, ja Lloyd Georges ver­
lachte sogar dem sarkastischen W ortlaute der Note 
Tschit'scherins eine sanfteBedeutung zu geben, seinen 
schon in S pa gehegten P lan  einer allgemeinen Be­
ratung in London aufzugeben und freundliche, w irt­
schaftliche ^Beziehungen zur Sowjetreaierjung anzu­
knüpfen.

M illerand aber prüft jene Bedingungen des Ver­
sailler Friedensvertrages, welche Deutschland zur Auf­
rechthaltung der im Vertrage anerkannten Selbständig­
keit Polens verpflichten, um durch diese die freie Durch­
fuhr von Truppen- und Kriegsmaterial-Transporten 
für Polen durch Deutschland zu erzwingen.

Die Nachbarstaaten Rußlands und Polen aber planen 
Vorsichtsmaßregeln gegen etwaiges Eindringen der 
Bolschewiken.

D e u t s c h l a n d s  N e u t r a l i t ä t .
Dem Präsidenten der Friedenskonferenz in P a r is  ist 

am 21. -3 'Ult 1920 eine Note der deutschen Regierung 
überreicht worden, in welcher sie zur W ahrung der Neu­
tra litä t, zum Schutze der Grenzen und zur Beruhigung 
der Bevölkerung gegen die heranrückenden Sowjet- 
Truppen, die Bildung freiwilliger Schutzwehren, die im 
äußersten Notfälle auch zur Unterstützung der Grenz­
wachen herangezogen werden können, vorschlägt und die 
alliierten Regierungen bittet, hiezu ihre Zustimmung 
zu erteilen und gleichzeitig zu gestatten, daß die zur 
W ahrung der N eutralität und zum Schutze der Grenze 
erforderlichen Truppen durch die Abstimmungsgebiete 
Allenstein und Marienwevder geführt werden.

Die Reichsregierung hat gleichzeitig die Aus- und 
Durchfuhr von Waffen, M unition, Pulver und Spreng­
stoffen, sowie allen Artikeln des Kriegsbedarfes, zur 
Aufrechthaltung strengster N eutralität, für die Gebiete 
der beiden kriegführenden Länder verboten.

D e r  W a f f e n s t i l l s t a n d .
Tschitscherin hat Polens Ansuchen um Bewilligung 

eines Waffenstillstandes und der Einleitung von F rie­
densverhandlungen mit folgendem Radiotelegramm be­
antwortet:
Sapieha, Minister des Aeußeren, Warschau.

Die russische Sowjetregierung hat dem Oberkom­
mando der roten Armee befohlen, sofort mit dem pol­
nischen Oberkommando Besprechungen über den Ab­
schluß eines Waffenstillstandes und die Vorbereitung 
des künftigen Friedens zwischen den beiden Ländern

zv beginnen. D as russische Oberkommando wird sich 
mit dem polnischen Oberkommando über den O rt und 
die Zeit des Beginnes der Besprechungen zwischen den 
militärischen Befehlshabern der beiden Parteien  ver­
ständigen.

T s c h i t s c h e r i n  
Kommissär für ausw ärtige Angelegenheiten. 

U n g a r n  b i e t e t  sich z u r  H i l f e l e i s t u n g  f ü r  
P o l e n  a n .

Der ungarische Ministerpräsident Teleki hat den Ver­
bündeten die militärische Hilfe Ungarns gegen Sow jet­
rußland angeboten, weil Ungarn das letzte Bollwerk 
gegen den Bolschewismus sei. Der ungarische Gesandte 
in P a r is  Sraznowsky äußert sich einem Vertreter der 
„Citierte“ gegenüber: E s handle sich hier um ein reelles 
Angebot Ungarns, und Teleki lasse sich, wie er glaube, 
weniger von dem Gedanken an ungarische Sonderinter­
essen, wie von dem Gedanken an die europäische Gefahr 
leiten. Ein unbewaffnetes Ungarn dem Bolschewis­
mus gegenüber kann zu einer Katastrophe für ganz 
M itteleuropa führen. Der Gesandte glaubt, Ungarn 
würde a ls  Gegenleistung für militärische Leistungen zur 
Rettung Polens sich mit der Revision gewisser allzu 
harter Friedensbedingungen begnügen.

E i n  r u m ä n i s c h e s  U l t i m a t u m .
I n  Bukarest, wie „Havas" vom 24. d. M. meldet, 

hat unter dem Vorsitze des Königs ein Kronrat statt­
gefunden, in welchem ein Protest der Regierung gegen 
den Einmarsch der Rottruppen und ein diesem nach­
folgendes Ultimatum, welches die sofortige Zurück­
ziehung der Sowjettruppen verlangt, beschlossen wurde.

Die bolschewikischen Armeen sind im Begriff, auf kür­
zesten Wegen durch Rumänien Ezernowitz und Ungarn 
zu erreichen. Die rumänischen Armeen stehen mobili­
siert in Jassy und Galatz.

A l l i i e r t e  T r u p p e n  f ü r  P o l e n .
Nach „Baseler Nachrichten" stellt der Oberste R a t zur 

Unterstützung Polens 16 Divisionen bereit, deren erste 
Transporte schon marschbereit seien.

Die „Presseinformation" erfährt aus Kopenhagen, 
daß starke englische Geschwader die Ostsee m it dem Kurse 
nach Riga passiert haben, der italienische Kommandant 
des Abstimmungsgebietes in Allenstein kündigt das 
unm ittelbar bevorstehende Eintreffen starker alliierter 
Truppenteile im Abstimmungsgebiete an.

D e r  V o r m a r s c h  d e r  R o t e n  A r m e e .
Nach Meldungen aus Warschau hat sich die m ili­

tärische Lage Polens gebessert. D as Memelqebiet wird 
durch französische Truppen unter General Ödry gehal­
ten, die polnische Armee kann sich in befestigten S te l­
lungen auf beiden Seiten der großen Pripjet-Süm pfe, 
wenn sie mit M unition hinreichend versehen ist, längere 
Zeit behaupten. Litauisches Gebiet ist von der Roten 
Armee auf ihrem Vormarsch zur deutschen Grenze be­
reits überflutet.

Örtliches. »
Ä us WLibhofen und Amgebuny

* E v a n g e lisc h e r  G o tt e s d ie n s t .  Sonntag den 1. August 
findet um 6 Uhr abends im städtischen Rathaussaale 
evangelischer Gottesdienst statt.

*  V e r m ä h lu n g .  Herrn Dr. Theodor F r i e ß ,  M ini- 
sterialsekretär, Sohn des Herrn Heinrich Fließ, Direktor 
der städtischen Sparkasse i. R. und der F rau  M arie 
Frieß, geb. Melzer, sowie seiner vorige Woche in Wien 
ihm angetrauten G attin  F rau  Elfi Frieß, geb. Woksch, 
die herzlichsten Glückwünsche zum frohen Bunde!

* D r .  J o s e f  A lt e n e d e r  ist vom 2. bis 2 1 . August auf 
Urlaub.

* A p o th e k er  - P r ü f u n g .  Herr Hauptmann K arl 
S  ch i n d l e r, der Sohn des hiesigen Apothekers Herrn 
K. F. Schindler, hat beim Apothekergremium die phar­
mazeutische Tyrozinialprüfung m it Auszeichnung ab­
gelegt.

* M a n n e r g e s a n g v e r e in .  Unser um den Verein so un­
gemein verdienstvolle Chormeisterstellvertreter und lang­
jährige Meister des Klaviers Herr Eduard F r e u n -  
t h a  l l e r feierte am Sam stag den 2 4 . d. M . seine 
Vermählung mit F räulein Z ita W i c k e n h a u s e r .  
Diesen freudigen Anlaß benützte der Verein, um seinen 
Dank und seine Liebe zu diesem treuen Sangesbruder 
in der Form eines ihm am Vorabend dargebrachten 
Ständchens auszudrücken. Um 9 Uhr abends erschien 
der Verein fast vollzählig vor der Wohnung Freun- 
tHallers, sang drei schöne Chöre und Vorstand Prasch 
beglückwünschte das B rau tpaar im Namen des Ver­
eines. Der Frauenchor sang in der Kirche nach der 
Trauung einen recht hübschen Trauungschot. Möge 
Freunthaller daraus entnehmen, wie sehr seine Leistun­
gen im Dienste des deutschen Liedes vom Vereine ge­
schätzt werden und welch großerBeliebtheit er sich erfreut

* A r ie n -  u n d  L ie d e r a b e n d  E l l y  M e y e r .  (Voranzeige.) 
Donnerstag den 26. August l. I .  findet in  der städtischen 
Turnhalle ein Arien- und Liederabend der bestbekannten 
Sängerin  Fräulein  Elly Meyer statt. Alles Nähere in 
den nächsten Folgen.

* L u s tig e r  A b e n d  T h e o d o r  W e is e r . Am Sonntag den 
8. August wird der hervorragende Wiener Vortrags­
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und Gesangs künstle r Theodor W e i s e r  einen lustigen 
Abend im Löwensaale veranstalten. Die geehrte Be­
völkerung wird schon heute auf diesen ganz außerordent­
lich genußreichen Abend aufmerksam gemacht. Theodor 
Weiser, einer der universellsten Dortragskünstler, hat 
sich den Meisterschaftswert des Vortrages erworben. Der 
Vortragsabend Wird entsprechend der geradezu staunens­
werten Vielseitigkeit dieses Künstlers in vier Abteilun­
gen gegliedert sein. 1. Heitere Gedichte, 2. Humoristi­
sche Lieder, 3. Dialektvorträge, 4. Humoristische Charak­
terstudien und Scherze. F ür uns Waidhofner wird es 
ein seltener Genuß sein, diesen Künstler zu hören. Alles 
Nähere bringen die Anschlagzettel. Vorverkauf Buch­
handlung Weigend. Kritiken der bedeutendsten B lätter 
liegen ebenfalls dort zur gef. Einsichtnahme auf.

* Vortrag über Feuerbestattung. Mittwoch den 11. 
August 1920 um 8 Uhr abends findet im Saale, des 
Eroßgafthofes I  n f ü h r in Waidhofen a. d. 2)bbs ein 
V o r t r a g  über F e u e r b e s t a t t u n g ,  gehalten von 
Professor Franz Babsch, Obmann-Stellvertreter des 
Zweigvereines „Die Flamme" in Linz, statt.

* Vercinshaus-G efellschaft m. b. H. Samstag 
den 31. d. M . findet im Großgasihose Inführ eine Aus- 
schußsitznug behufs Vorbesprechung zur gründenden Haupt, 
versammlug statt. Wegen -Raummangel muß ein längerer 
Bericht unterbleiben und ist in der Auslage bei Herrn 
M. Erb und in der Berkehrsbank ersichtlich.

* Wie nütze ich meinen heurigen Urlaub aufs Beste 
aus? Wenn ich das „T r e u b u n d h a u s" der Sek­
tion Waidhofen a. d. Ybbs des D. u. Oe. Alpenvereines 
besuche und mich dort einige Tage aufhalte. Cs liegt 
inmitten alpiner Pracht und Größe auf einem Vor­
haupte des 2225 M e t e r  h o h e n W i l d k o g e l s  im 
südlichen Gebiete der Kitzbüheler Alpen in einer Höhe 
von 2097 M e t e r .  Von der Talstation Neukirchen an 
der Pinzgauer Lokalbahn führt auf der Südseite des 
Berges ein guter Karrenweg in  angenehmer Steigung 
fast durchaus durch schönen Hochwald in 3— 4 Stunden 
zum Schutzhaufe empor, von dem aus man in einer 
schwachen S tunde den Gipfel des Wildkogels erreichen 
kann. Ändere Zugänge führen von den S tationenB ram - 
berg, W ald und Kriml der Pinzgauer Bahn von Süden 
her und von der Staatsbahnstation Kirchberg in Tirol 
von Norden zum Hause, auch vom Paß Thurn aus ist 
dasselbe bequem zu erreichen. An einem der schönsten 
Punkte des Pinzgaues gelegen, bietet es seinen Be­
suchern einen Rundblick von überwältigender Herrlich­
keit, der sich jenem der S c h m i t t e n h ö h e  kühn zur 
Seite stellen kann. D as Treubundhaus ist bewirtschaftet. 
Die Wirtschafterin F rau  Heim ist in Touristenkreisen 
als vorzügliche Köchin und umsichtige Hansfrau seit 
langer Zeit bekannt und geschätzt. Da die Aufbringung 
von Lebensrnitteln in jener Gegend auf keinerlei nen­
nenswerte Hindernisse stößt, so kann jeder Besuchet des 
Treubundhauses auf kräftige, fette, ausreichende Kost 
hoffen. Die Mehlspeisen der F rau  Heim sind weit und 
breit berühmt. Und dabei sind die Preise verhältnis­
mäßig gering, so daß ein längerer Aufenthalt auch für 
solche Menschen möglich ist, die sich jede Banknote 
einrgemale anschauen müssen, ehe sie sie ausgeben. Wer 
also seinem Leibe und seinen S innen  Erholung und E r­
frischung gönnen Will, der soll es nicht versäumen, das 
T r e u b u n d h a u s  zu besuchen. Nähere Auskünfte 
über die beste A rt und Weise, dorthin zu gelangen, über 
Ausrüstung, über die Touren, die vom Treubundhause 
ans leicht zu machen sind u. f. f. erteilt die hiesige Sek­
tion des D. it. Oe. Alpenvereines.

* Ein herrlicher Taqesmisflug. Um V2ß Uhr früh 
geht vom Lokalbahnhof der Pbbstalbahn ein Zug ab 
nach Pbbsitz. Von dort erreicht man in  2 Stunden den 
Gipfel des 1123 M e t e r  h o h e n  P r o c h e n b e r g e s .  
Nachdem man vormittags die großartige, umfassende 
Rundsicht genossen und sich in der vorzüglich bewirt­
schafteten Schutzhütte der Sektion Waidhofen a. d. Pbbs 
des D. u. Oe. Alpenvereines gestärkt und erquickt hat, 
kommt man in IVa Stunden zur Talstation Pbbsitz und 
ist mit dem Zuge um 4 Uhr wieder in Waidhofen. Wer 
es aber hübscher haben will und zugleich bequemer, der 
fahre nachmittags um y22 Uhr m it dem Zuge der Lokal­
bahn nach Pbbsitz und besteige in kühlen Abendstunden 
den Prochenbera. E s führen zwei Wege zum Gipfel, 
der eine über M i t t e r l e h e n ,  der andere über die 
H a s e l st « i n m a  u e r. Beide Wege sind sehr gut er­
halten und reich markiert. I n  der Hütte erhält man 
zu mäßigen Preisen e>n 'kräftiges Nachtmahl und einen er­
quickenden, frischen Labetriink. Dann werfe man seine 
Glieder auf eines der weichen, anaenehmen Betten, um 
am nächsten Morgen den unbeschreiblich schönen Sonnen­
aufgang und den ebenso schönen Kaffee m it nach tief­
stem, bestem Schlafe erfrischten S innen genießen zu kön­
nen. Besonders nett ist es dann, mit einem Gucker 
liinüberzuschauen zum Oet!cherbau>e. Da sieht man die 
Touristen. M ännlein und Weiblein, herauskommen aus 
dem Hanse und bald wimmelt es vor der Hütte wie in 
einem Ameishaufen. Die Berqwelt Niederösterreichs 
m it den Bordeigen, die Berge des Ennstales bis hinein 
zu den Tauern, die Berge des Salzkammerautes, dann 
das liebliche, reich besiedelte Alpenvorland bis hin zum 
Donautale und das Land drüber dem Strom e bis ins 
Böhmerland hinein: alles dies bietst sich dem Beschauer 
dar. Und ist so leicht ohne iede körperliche Anstrengung 
um wenige Kronen zu haben.

* Krankenhaus. Für den Christbaum fand wurden 
gespendet: Herr und Frau Fleischanderl, Pbbsitz, 100 K, 
Herr Raumicher 100 K. Besten Dank!

* Ortsgruppe 89 Waidhofen o. d. Ybbs des Deutschen 
Schulvereines. — Fubeljpende. Der von uns veröffent­
lichte Aufruf „An das deutsche Volk" zwecks Widmung 
von Jubelspenden anläßlich des 40-jährigen Bestandes 
des Deutschen Schulvereines hat — dank der nie ver­
siegenden treuen jOpferwilligkeit der Bewohnerschaft 
unserer S tad t und Umgebung — in a l l e n  Kreisen leb­
haften Anklang gefunden. Indem  wir die bis 27. J u li  
1920 eingelaufenen Spenden veröffentlichen, danken wir 
allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern des Deut­
schen Sdjutoereines für die reichlichen Zuwendungen 
und richten an jene, die von den ihnen zugegangenen 
Erlagscheinen auf das Scheckkonto 148 der Sparkasse 
Waidhofen a. d. Pbbs bisher noch keinen Gebrauch ge­
macht haben, die innige und herzliche Bitte, das recht 
bald und ausgiebig zu tun. F ern  fei von uns jede Eigen- 
brödelei, jeder gebe nach feinen M itteln  und zeige durch 
das gebrachte Opfer, daß er sich als werktätiges Glied 
des großen deutschen Volkes fühle, dem wir alle in einem 
gemeinsamen Vaterlande angehören wollen. Nachstehend 
folgen die bisher eingelaufenen Spenden: A) G r ö s ­
s e r e  B e i t r ä g e :  E rträgnis der am 29. J u n i 1920 
von den Schülern der hiesigen Oberrealschule abgehalte­
nen Akademie K 1200.—, Sammelspende der Jägerecke 
im Sternstüberl des Gasthofes Melzer durch Herrn Milo 
W eitmann K 1050.—, Verehrt. R o th sch ild s  Forst- 
direktion Waidhofen a. d. Ybbs K 576.45, Verehrt. D i­
rektion der Sparkasse Waidhofen a. d. Pbbs K 500.—, 
Herr Hugo Scherbaum d. I . ,  dzt in Schweden, 12 schwe­
dische Kronen K 302.50, Herr Philipp PLnkbauer, Hilm 
K 242.60, E rlös durch den Verkauf von Postkarten an ­
läßlich der Jubelfeier am 5. Ju n i 1920 K 390.—. —
B) J e  K 100.— spendeten: Herr und F rau  Josef B rand­
stetter, Realitäten- und Sägswerksbesitzer, Herr Oberst 
Putz, Herr S tefan Rößler, Herr In g . Leo Smrezka, Ver­
ehr!. Mannergesangverein Waidhofen a. d. Pbbs. —
C) J e  K 50.— spendeten: Herr Johann Bammer. F a ­
milie Herr B arolin, Pbbsitz, Herr u. F rau  Oberlandes­
gerichtsrat Dr. Otto Brest!, Herr M ajor Guido Burger, 
Herr Franz Kotter, Herr Georg M aderthaner, Herr Dr. 
Eugen M atura, Hilm-Kematen, Herr Forstmeister Lud­
wig Prasch, Herr Hans Thavonath, Steinmühle, Ver­
ehr!. Turnverein Waidhofen a. d. Pbbs, Herr Ladislaus 
Wenn, Herr Franz Wickenhauser, Verehrt. Geschwister 
Wickenhauser, Herr I .  Windischbauer, Pbbsitz, Herr Jos. 
Wolkerstorfer, Herr Josef Wüchse, Herr Adam Zeit- 
linger. — D) J e  K 40.— spendeten: Herr Josef Griin, 
Herr Hans Jax , Herr In g . Kunizer, Claryhof, Herr 
Apotheker K. F. Schindler. — E) J e  K 30.— spendeten: 
Herr Fritz Dlamoser, Herr Heinrich Ellinger, Herr 
Dr. Johann Friedrich, Herr F. Gabler, Haus Nr. 12, 
Wienerstraße, Herren Brüder Jnführ, Herr und F rau 
S . H. Pauset, Herr K arl Schindler d. I .  — F) Je  
K 25 spendete: Herr Roman Seylehner. — G) J e  K 20 
spendeten: Herr Hans B rantner, Herr M atth ias B rant- 
ner, Geschwister Abi, E tti und Friedrich Deseyve, Herr 
Franz Edelmeier, Herr M atthäus Erb, Herr Franz Frick 
Höllenstein, Herr Dr. Richard Fried, Herr Ju liu s  Geyer, 
Herr Josef Glöckler, Höllenstein, Herr Ing .Josef Jnführ, 
Herr Michael Kern, Herr Franz Klar, Herr Jg . Lama- 
huber, Lueg Nr. 35, Herr Generalkommissär K arl P au r, 
Herr Eduard Pich, Herr August P itte r, Herr Franz 
Podhrasnik, Herr Johann Schneider, 'Herr K arl Schön­
hacker, Herr Leo Schönheinz, Herren Schrey und Wicha, 
F rau  Mathilde Smrczka, Schütt, Herr Franz Steinin- 
ger, Herr Franz Steinmasch Herr Josef Weiß (Sträußl- 
betgers Nachf.), F rau M arie Wenn. — H) J e  K 15.— 
spendeten: F rau  Anna Baumgarten, Herr und Frau 
Anton Schiefe. — I) K 12.40 spendete: Herr Hans 
Matoufchek. — K) J e  K 10.— spendeten: Herr Adolf 
Bader, Herr Karl Baier, Mühlstraße 27, Herr Ju liu s  
Baum garten, F rau M arie Ditz, Herr Hermann F attin- 
aer. Herr Ing . I .  L. Furiakovics, Hilm-Kematen, Herr 
Oskar Gauß, Förster, Langau, Herr Adalbert Heis, 
Nachbaraau, F räulein Anna Herzig, F räulein  Elli 
Herzig, F räulein Herta Herzig, F räulein  Anna Hipfl, 
Herr Alois Hofbauer, Oberlehrer, Konradsheim, Herr 
Direktor Alois Hoppe, Herr Franz Jax  d. I . ,  Herr Aich. 
Kappus. Herr K arl Kulm, Klein-Reifling, Fräulein 
Olaa Kurzwernhart. 'Herr Robert Lenz, Herr Alois 
Lindenbofer, F rau  Anna M arinqer, Herr Franz M ayr, 
Postbeamter, Herr Alois Patz, Herr Moriz P au l, Herr 
K arl Beter, Höllenstein, Herr Ferdinand Pfau, Herr 
Hans Ponath, Oberer Stadtplatz 22, Herr Dr. Hans 
Powalatz, Herr K arl P ia ty , Herr Joief Reitm aier, Herr 
Dr. Geora Rieqlbofer, Herr Prof. Franz Schendl, Herr 
Johann Schmid. Lokomotivführer, F rau  Laura Schusta, 
5>err Architekt Adolf Schwarz, Herr K arl Seistil, F rau 
Oberförster Wilhelm ine Stadler, Herr Josef Sulz­
bacher, Labrendorf, Herr Friedrich Tatzreiter, Pbbsitzer- 
straße 10. su rr Josef Teuher, H-rr Ju liu s  Untersmaier, 
Unterer Stadtvlatz 13, P . T. Allgemeine Verkehrsbank, 
F ilia le  Waidbpfen a. d. Pbbs, Herr Eduard Wahsel, 
Herr K arl W ally, Herr Ludwig Weißmann, Hilm- 
Kematen, Herr Leopold W intersverger, Zell. — L) 
K 6.— spendete: Herr Leopold Melzer. — M) J e  K 5.— 
'wendeten: Herr K arl Hödl, Müblstraße 27, Herr I .  
Kunz, Lebrer. Windbaa. Herr Adolf Lex, Herr Friedrich 
Lischka, Hochw. Herr M atth ias Mörwald, Herr Hans

Schiel, Oberer Stadtplatz 7, Herr Ju liu s  S tadler, 
Förster, Langau, Herr Ludwig Struger, Herr Anton 
Willim, Rosenau. — N) J e  K 4.— spendeten: F rau  
Therese Förster, Lahrendorf, Hochw. Herr Benefiziat 
Kaffer, F räulein Amalie Kasparek, Herr K arl M ann, 
Fräulein Mizzi Stroißmüller. —  O) J e  K 3.— spen­
deten : Herr Karl Behr, Herr Inspektor K arl Burger, 
F räulein M. Greiner, Hörtlergasse 3, Herr I .  Jassinger, 
Herr Friedrich Seber. —• P) J e  K 2.— spendeten: Herr 
Dr. Ju liu s  Fließ, Herr Hans Fukal, F rau  Therese 
Karger. Gesamtsumme K 7150.95. — Außerdem wurden 
in Form von Gründerbriefen folgende Jubelspenden ge­
widmet: 20. M ai 1920 Fam ilie Herr Ignaz Großauer, 
Zeugschmiedmeister, K 100.—. 1. J u li  1920 Herr Her­
mann Nadler, Bürgerschuldirektor, K 50.—. 14. J u li  
1920 Herr Ing . Hermann E. Wagner, Wien, 1. Bez., 
Kantgasse 1, K 50.—. 14. J u li  1920 Fam ilie Oberlehrer 
Gottfried W agner K 50.—, 20. J u li  1920 Tischgesell­
schaft im Sternstüberl des Gasthofes Melzer durch Herrn 
Josef Wertich K 200.—. Eründerbeiträge zusammen 
K  450.—.

* I n  der Ybbs ertrunken. Sam stag den 24. d. M.
ging der 19 Jah re  alte, bei K arl Schneckenleiiner am 
Gute Stieblehen in Windhag Bedienstete Franz Röhren­
bacher mit seinem Kameraden Franz Huber in die Pbbs 
baden, wobei Franz Röhrenbacher, welcher das Schwim­
men lernen wollte, sich zu weit in das tiefe Wasser 
wagte und plötzlich unterging. Franz Huber, welcher 
dies sah, kam ihm sofort zu Hilfe und wollte ihn retten, 
kam aber dabei selbst in Lebensgefahr, da sich Röhren- 
bacher an ihn anklammerte und zerkratzte. Huber mußte 
um sich zu retten und da er schon ganz erschöpft war, 
die Rettung aufgeben. Dies sah am anderen Ufer der 
Gastwirtssohn Leopold Aigner, welcher mit wahrer 
Todesverachtung in das Wasser sprang, die Pbbs durch­
schwamm und fünf mal an der Stelle, wo Röhren- 
bacher untersank, zirka 5 M eter tief untertauchte und 
endlich beim sünftenmal den leblosen Körper desselben 
an  die Oberfläche und ans Ufer brachte. Leider war 
der Tod bereits eingetreten. — Von Seite der Fam ilien 
Röhrenbacher und Schneckenleiiner wird sowohl dem 
Herrn Leopold Aigner a ls  auch Franz Huber der Dank 
für ihre mutige und aufopferungsvolle Mühe ausge­
sprochen.

* Schornsteinfeuer. Am 26. d. M. kurz vor M ittag 
ist im Gasthof Josef Kogler, früher Georg M itterhuber, 
ein Schornsteinfeuer zum Ausbruch gekommen, das unter 
dem anfachenden Westwinde mächtige Rauchwolken über 
die gegen das Hotel Jnführ gelegenen Schindeldächer 
und den unteren Stadtplatz aufwirbelte und ziemlich 
gefahrdrohend aussah. Noch bevor die S irene vom 
S tad ttu rm  ihre unheilverkündenden M ahnrufe ertönen 
ließ, war die freiwillige Feuerwehr mit bewunderungs­
würdiger Raschheit am Brandplatze erschienen und hatte 
unter der übersichtlichen Leitung ihres Hauptmannes 
Hans Blaschko die Schindeldächer bespritzt und das 
Feuer eingedämmt. Dasselbe w ar nun bald in sich ver­
glommen und unsere wackeren Feuerwehrleute konn­
ten zufrieden mit ihrer Leistung den Heimweg antreten 
und sich zum verspäteten, aber wohlverdienten M ittags­
mahls setzen.

* Eeselligkeitsball. Sam stag den 7. August veran­
stalten der Burschenklub „Böhlerwerke" und die Schuh­
plattler-Tischgesellschaft „Waidhofen" in  Herrn Leopold 
Stevaneks Saallokalitäten einen E e s e l l i g k e i t s ­
b a l l ,  verbunden m it Aufführungen von Alpenländi­
schen Tänzen. Der Reingewinn der Veranstaltung fließt 
der neuen Dereinshaus-Gesellschaft zu. Anfang 8 llhr 
abends. E in tr itt im Vorverkauf K 8.—, an der Kasse 
K 10.—. Kein Kostümzwang. Musik: Amstettner 
Eisenbahnerkapelle.

* Volksbekleidung. Die n.-ö. Landesregierung hat 
gemäß Verordnung vom 30. Jän n er 1920, L.-G.-Bl. 
Nr. 48, dem Stadt-Bezirke Waidhofen a. d. Pbbs 240 
Kilogramm Sohlenleder und 400 Quf. Oberleder zu­
gewiesen. Nach gepflogenem Einvernehmen des B e­
zirkswirtschaftsrates m it der Schuhmachergenossenschaft 
wurde das Leder in gleicher Weise an sämtliche im 
Stadtgebiete wohnende 'Schuhmachermetster verteilt und 
folgende Preise festgesetzt: Herrenschuhe Nr. 40 bis 46 
K 643.—, Mädchen- und Knabenschuhe Nr. 30 bis 35 
K 475.— , Herren-Vorschuh K 382.60, Herren-Doppler 
K 118.50, Knaben- und Mädchen-Doppler K 80.50, 
Damenschuhe Nr. 36 bis 42 K 600.—, Kinderschuhe 
Nr. 20 bis 29 K 317.— , Damen-Vorschuh K 321.12, 
Damen-Doppler K 101.25, Kinder-Doppler K 57.50.

* Vekleidungsaktiou in Zell a. d. Ybbs. Jene Schüler 
und Schülerinnen an der Volksschule in Zell a. d. Pbhs, 
welche sich im abgelaufenen Schuljahre um einen 
M antel aus der amerikanischen Bekleidungsaktion be­
warben, haben Sonntag den 1. August pünktlich um 
9 Uhr früh in Begleitung der E ltern oder deren S te ll­
vertreter im Schulhause zur Anprobe und Ausfolgung 
zu erscheinen.

* Waidhofner Marktbericht vom 27. Ju li 1920. Am 
heutigenWochenmarkte waren die Zufuhren von Futter- 
schweinen und Ferkeln gegenüber den Vormärkten etwas 
größer, jedoch stellten vorerst Eigner Preise, welche 
weder der Kauflust noch dem Abverkauf günstig, sonach 
erst bei Beendigung des Marktes der Verkehr bei an ­
nehmbaren Preisen lebhafter wurde. Am Eemüsemarkte 
konnten Käufer in Salatgurken, Schnittbohnen, Speise-
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kürbiffe, Kohl u n i Kohlrüben sowie in  Endivien- und 
Schlutzsalat den Bedarf decken, jedoch werden noch immer 
Preise verlangt, welche in keiner Weise gerechtfertigt 
erscheinen. Backhühner blieben wegen der hohen Preise 
unverkauft, hingegen fanden Kaninchen guten Absatz.

* Erhöhung der Telegraphengebühren nach Deutsch­
land, der Tschecho-Slowakei, Ungarn und der Schweiz. 
Vom 1. August angefangen beträgt die Wortgebühr in 
gewöhnlichen Telegrammen nach Deutschland, nach der 
Tschecho-Slowakei und nach Ungarn 1 Krone. F ür 
Pressetelegrarnme ist die W ortgebühr m it 50 Heller 
festgesetzt. Die Mindestgebühr für jedes Telegramm 
ist m it 10 Kronen festgesetzt. F ü r Telegramme nach 
der Schweiz betrögt die Wortgebühr ab 1. August 
K 4.50.

* Die „Deutsche Tageszeitung" in Wien, die aus der 
Bereinigung der „Ostdeutschen Rundschau" mit dem 
„Alldeutschen Tagblatt" am 1. J u li  d. I .  entstand, er­
scheint täglich früh um 5 Uhr, an Montagen mittags. 
S ie  wird ab 1. August an Wochentagen mindestens 8 
Seiten, an  Sonntagen 12 bis 20 Seiten stark sein. Der 
Bezugspreis beträgt 25 K monatlich. Da im leitenden 
Presseausschusse alle nationalen Gruppen vertreten sein 
werden, ist es Pflicht eines jeden großdeutsch, an ti­
semitisch, antiklerikal und sozial gesinnten Volksgenossen, 
das B la tt zu beziehen, es zu empfehlen und seine Auf­
legung in  allen Gastwirtschaften und Kaffeehäusern zu 
verlangen. Bestellungen sind an  die Verwaltung der 
„Tageszeitung",! W ien, 7. Bez., Bandgaffe 32, zu richten.

* F ür Notgeldsammler. Die Gemeinde Sonntagberg 
hat das von ihr herausgegebene, von den Architekten 
Bukovies & Knell entworfene Notgeld (Serien zu je 10, 
20 und 50 Heller) C. Weigends Buchhandlung in Waid- 
hofe n a. d. PLbs zum Verkaufe übergeben und wollen 
sich Sammler direkt an genannte F irm a wenden. P re is  
einer Serie 1 K.

*

* Rosenau a. S . ( G r ü n d u n g s f e i e r  d e s  G e -  
f a n g o e  r e i n e s  a m  17. J u l i . )  I m  Jah re  1895 
haben etliche sangesfreudige deutsche M änner unseren 
Gesangverein gegründet. Deutsches Lied und deutsches 
Wort fanden seitdem eine neue treue Pflegestätte in 
der Eisenwurzen. Und nun nach 25-jährigem zielbe­
wussten Tun hat der Gesangverein in einfacher und doch 
würdiger Weise feine Gründungsfeier veranstaltet. Im  
festl'ch geschmückten Bräuhaussaale sano er mehrere gut 
und skeisstg studierte Männerchöre und einige Vierge­
sänge, spielte das Hausorchester einige Musikstücke unter 
Leitung seines Chormeisters Herrn Steinböck. Inm itten  
dieses sangesfreudigen Tuns hielt der Obmann Herr 
M itler eine schlichte Gedenkrede. N ur noch 2 Gründer 
sind derzeit dabei. Reicher Beifall lohnte den Sängern 
und ihren Führern die Mühe und bezeugte warme An­
teilnahme an des Vereines Ziel und Streben. Heil 
unseren wackeren deutschen Sängern! Deutsche Sänger 
sollten treue Kameradschaft üben und an den Festen der 
Nachbarn teilnehmen.

— ( S ä n g e r a u s f l u g  a m  18. J u l i . )  Und so 
zogen sie hinaus die deutschen Sänger und Frauen — 
wohl 70 an  der Zahl — über Berg durch Tal in die ge­
segneten Gefilde Biberbachs. I n  Hollers geräumigem 
Saale ließen sie sich häuslich nieder und trotz drückender 
Hitze begann alsöbald ein recht reges Leben. Lieder 
erklangen froh und heiter, in diesem S aale  doppelt laut 
die Hilmer Schrammeln geigten lockende Werfen, so daß 
sogar getanzt wurde wohl im Schweiße des Angesichts 
E in  Stück urgemütlichen Volkstreibens kam zum Durch­
bruch und erst in nächtlicher Stunde kehrten die Sänger 
und ihre treuen Anhänger heim, gor mancher in hellster 
Begeisterung. Zieht hinaus, deutsche Sänger, m= deut­
sche Land und gewinnt euch durch schlichte, tief empfun­
dene Volkslieder die Herzen unserer Bauern, damit wir 
rn der höchsten Not ein einig Volk von Brüdern werden 
Heil!

M illiarden zur unmittelbaren Bedürfnisbefriedigung 
der breiten Bolksmasfen verbraucht. Die übrigen 15 
M illiarden flössen den Kapitalisten zu. Von diesen 
wieder wurden 8 bis 10 M illiarden verbraucht für Ab­
schreibungen, Errichtung neuer Fabriken, für Erfindung 
von Maschinen, kurz für alle Maßnahmen, die erforder­
lich sind, um den A r b e i t s p r o z e ß  auf immer brei­
tere Grundlage im [t e t e n F I  u ß z u h a  11 e n. Auch 
eine sozialdemokratische Gesellschaftsordnung müßte nach 
Dr. M üller den gleichen Betrag dem Konsum entziehen 
und ihn in  derselben Weise verwenden wie die Kapi­
talisten. Bleiben also noch 5 M illiarden. E tw a die 
Hälfte davon sei bisher im Auslande angelegt worden, 
w as ebenso zu bewerten wäre wie die Abschreibungen 
und Beträge für Neuanlagen; auch die sozialistische Ge­
sellschaft müßte so verfahren. W as also den K apita­
listen entzogen werden könnte, sind schließlich bloß 2 
M illiarden, die, auf 20 Millionen Proletarier verteilt, 
auf den Kopf jährlich rund 100 Mark ergeben. — So 
also steht ein Schlagwort im Reiche, in  unserem ver­
armten Deutschösterreich noch übler aus, wenn man ein­
mal nüchtern zu rechnen anfängt.

haben bas weitere Erscheinen dieser jüdischen Anzeige 
sofort eingestellt. Heilgruß!

M ehrere Berichte mußten wegen verspäteten Ein« 
langens zurückbleiben. Berichte, die nicht längstens bis 
Donnerstag abends in unseren Händen sind, können nicht 
mehr ausgenommen werden.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

als natürliches 
,ä ® *  d iä t e t i s c h e s

pea —- lifelwasser u. Heilquelle
g e g en  die Leiden d e r  A ih m u n g s O P g a n e ,  

( g n s  uxler B l a s e  ärzHich bestens empföhlen.r des M a g i
Niederlagen fü r  Waldhofen and Umgebang bei den H erren  Moritz Paal, 
Apotheke and  V iktor Pospischill, Kaufmann, fü r  G östling bei F ran  Veronika 
W agner, S odaw asser-E rzeugerin , fü r A m stetten  and Um gebung bei H errn 

Anton Frim m el, K aufm ann in A m stetten.

z e i l M M M  Der bl K riegsDeW äDiM  
giwuliDen, W e n  und Waisen,

O r tsg ru p p e  W a id h o fe n  a . d. 9 )b b s .
S o n n t a g  den 1 . A u g u st , h a lb  1 U h r  n a ch m itta g s  fin d et 

in  F r a u  D atzbergers S a a l  eine  
J n v a l i d e n - V o l l v e r s a m m l u u g

m it fo lgen d er  T a g e s o r d n u n g  statt. 1 . T ä tig k e itsb e r ic h t  
(V er le su n g  d es  P r o t o k o l le s  v o n  der letzten V e r sa m m lu n g ).
2 . B erich t über d ie K in o a n g e le g e n h e it . 3 . B erich t über  
d ie  T r a f ik k ü n d ig u n g en  u nd  B esetzu n gen . 4 . A n fä l l ig e s .

E s  ist P f l ic h t  jed es  I n o a lid e n -K a m e r a d e n  so w ie  der 
K r ie g e r w itw e n , diese w ich tige  V e rsa m m lu n g  zu besuchen.

A n sch ließen d  fin d et d ie A u s g a b e  der e in g e la n g ten  K leid er  
u n d  L e b e n sm itte l statt. A nspruch haben  nur M itg lie d e r  
d ie  1. über 3  M o n a te  a l s  M itg l i e d  a u fg en o m m en  2 .  m it  
ihren B e itr ä g e n  nicht über 3  M o n a te  im  R ü ck stan d  sind. 
A l s  D o k u m en te  find für beid e A k tio n en  u n b e d in g t er­
fo rd er lich : 1. „ (^ " .F o rm u la r . 2 . M itg lie d s k a r te . A uch  
ist e in  N a c h w e is  der K in d er  unter 1 8  J a h r e  erforderlich.

D e r  V o r s t a n d .

Briefkasten der Schristleitung.
A m f te t t e » .  W ir  d a n k e n  fü r  fr d l. A u fk lä r u n g  u n d

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller Art, 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i z e n d, Buch, und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d. P b b s .

N e u e  B ü ch er  v o n  F .  K a l t e n h a u s e r :

Melchior Hofer.
Roman aus dem Salzburgischen. Gehest. M k. 7 50 

geb. Mk. 10 —.

Der Zwillingshof.
Gehest. Mk. 6 50, geb. Mk. 9 - .

D u rch  jede B u c h h a n d lu n g  zu  beziehen oder v o m  Autor: 
E n n s ,  O berösterreich .449

Briefpapiere
in Kassetten n. M appen  
stets )u haben in der

Druckerei Waibhofeu a/U.
Gesellschaft m. b .  £ > .

Befitzveränderungen.
V o m  1 1 . J u l i  b i s  2 4 .  J u l i  1 9 2 0 .

D on der Donau.
Y b b s. ( ® r n e n n u n g . ) 3 M e  n le b er ö ftm e id jifd ie  L a n d e s -  

W e r e r n e n n u n g sK o m m is fio n  in  W ie n  h at den B llrg ersch u l-  
lehrer J o s e f  B e r n  s t o p p  in  S to c k er a u  zum  B ü rgersch u l­
d irektor u n d  L eiter  der h iesigen  V o lk s -  u n d  B ü rgersch u le  
ern a n n t u n d  den h iesigen  V o lk ssch u lleh rer  H errn F r a n z  
F r e u d e n t h a l l e r  zu m  O b erlehrer u n d  L e ite r d e r  v ier-  
M assigen V o lk s sc h u le  in  R u p re c h tsh o fen  ern a n n t.

TagesneuigkeiLerr.
Ludwig Ganghofer gestorben.

Einer der beliebtesten und oielgelesensten Schrift­
steller deutschen Empfindens, m it einem hervorragenden 
Erzählertalent begabt und auch als Dramatiker erfolg­
te t*  Dr. Ludwig G a n g h o f e r ,  ist im Alter von 
b5 Jahren  an einem Herzschlage in seiner V illa am 
Tegernsee plötzlich gestorben.

Wenn die Kapitalisten abliefern mühten!
Eine interessante Berechnung stellt der frühere sozial­

demokratische Unterstaatssekretär Dr. August M üller in 
seiner Schrift „Sozialisierung oder Sozialism us" auf, 
indem er das Kapitalisteneinkommen ,^auf dem Papier" 
verteilt. D as reichsdeutsche Volkseinkommen v o r  
dem Kriege betrug 40 M illiarden. Davon wurden 25

Bezeichnung der B ealität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  oder 
W ert K

H in te r le ite n h ä u s l N r . 6 9  in  
S t .  G eo rg en  a . d. K la u s M a r ie  G in n e t L e o p o ld  u n d  T h eresia  

B ir b a u m e r K a u f 1 4 .0 0 0

O b e r h a id l N r . 1 8  in  G le iß  
S o n n ta g b e r g J o h a n n a  B rach n er

F r a n z  u n d  A d e lh e id  
B ü r b a u m e r » 6 .0 0 0

L u eg  N r . 1 2  in  S ch w a rzen b erg  
(H ä lfte ) J o h a n n  T atzreiler S te fa n  Tatzreiter Erbschaft 9 .0 0 0

R ie g lh ä u s l  N r . 1 2  sam t U eber- 
la n d e  in  W in d h a g  (H ä lfte n ) J o se fa  S p re itzer L e o p o ld  Spreitzer 6 .5 5 8

H ä u ser  N r . 1 0 4  u n d  1 8 9  in  der 
W asseroo r ftad t, W a id h o fe n  a /9 ) .  

(H ä lfte n )
L eo p . S c h w e ig e r leh n e r J o se fa  S c h w e ig er leh n er 3 .0 0 0

K la u s h o fh ä u e l  N t .  6 5 ,
S t .  G e o rg en  a . d. K la u s  (H ä lf te ) F r a n z is k a  Schatz J o h a n n  Schatz 3 .0 0 0

G a is le it e n  N r . 6 , K o n r a d sh e im  
(H ä lf te ) I g n a z  P ö ch h a ck er A n n a  P ö ch h a ck er M

1 0 .0 0 0

V o rd ergru b  N r . 2 9 , I I .  P ö c h la u e r -  
rotte, K o n r a d sh e im  (H ä lf te ) C h ristine  R ie n e r J o h a n n  R ie n e r 7 .0 0 0

H a u s  N r . 1 2  in  W a llm e r s d o r f  
sam t G r ü n d e n  (H ä lfte n ) M a r ie  G u g e lsb e r g e r J o s e f  G u g e lsb e r g e r 8 .0 0 0

O berer H o h en m o r g en  N r . 2  
U eb erla n b  u n d  M ü h le  in  A llh a r ts-  

berg (H ä lf te  u nd  1ho A n te il .)
M ic h a e l H an d st^ in er

M a g d a le n a  H a n d ­
steiner 2 5 .2 2 7 -5 0

A m e isb ic k l N r . 5  u nd  U eb erlän d , 
R o tte  S tr itz lö d , W in d h a g  

(H ä lf t e n )
T h eresia  Ecker L e o n h a r d  Ecker 2 3 .7 3 0

H a u s  N r . 5 0 , V o rsta d t L e ith en , 
Y bbsitzcrstrahe 4 4 , W a td h o fe u  

a. d. Y b b s  (H ä lfte )
J o s e f  T u r n e r  sen. J o s e f  T u rn er 1 5 .0 0 0

U n ter b a c h h ä u s l N r . 5  u n d  U eb er­
lä n d  in  S t .  G e o rg en  am  R e ith  

(H ä lf t e )
D o ro th ea  Lebersorg A l o i s  Lebersorg 5 .0 0 0

K le in p y h r a  N r . 16 u n d  U eb erlän d e  
in  W in d h a g  u n d  S o n n ta g b e r g

(H ä lfte n )
M a g d a le n a  F ü sse l-  

berger S t e f a n  F ü sselb erger H eir a t 1 8 .4 2 0
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W s t l .  W tagen an Oie l a u .  R  ilt stets eine 80 W e  öeijuleoen. in sie tonst n i i  leonitootttt meinen tonnen.
kilie B l M i l i W i U e  w  -9̂ ä  
ein W W n n e n a ^ ^  
I M  sehr elegante W M e  M
find zu verkaufen. Vollkommen neu, graues W ild­
leder, mit schwarzem Lhevreau. — Popper, Untere
S ta d t 19. 6215

2 t a u I c i i M t f t u l e n  S S K
Kausen gesucht. Kärnbach, Grofi-Hollenftein. 629

Klavier­
stimmer!

F ü r  reine technische K la ^ ier s tim m u n g en  
em p fieh lt sich bestens

3onoi Mino Im.. N w n
Klosterstratze 10 . so?

Käse
Hochprim a H o llä n d e r , j e d e s  Q u a n t u m  

zu  h ab en  in  der

1 . W aibhosner Käse,- Salam i-, S ü d ­
früchten-. Spezerei- und Delikatessen- 

Handlung I o s e f W n c h s e .  so s

Danksagung.
F ü r  die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme, die mir während der Krankheit meiner 

unvergeßlichen Wattin ___

Maria Hartmann
Hausbesitzerin

zugekommen sind, spreche ich, auf diesem Wege meinen herzlichsten D ank aus. Dem Berel» 
„W andervögel" danke ich für die schöne Blumenspende, sowie ich der hiesigen Jungfrauen- 
Kongregation, dem christlichen Arbeitervereine und den ehrw. Krankenschwestern, sowie allen 
Übrigen den innigsten D ank für ihre Begleitung zum Grabe ausspreche.

W a i d  Ho f e n  a.  d. P b b s ,  am 26. Fuli 1920.

609

Anton Hartmann
G tatlo n s le lte r bet n . ö. N a tn ra loerp fleassta llon .

BSSB B3SS
« a  äsnKunstverglasung l

Franz ©erhärt ©lofermeifter, i o i l o f e n  a. 6 . l ö s ,  l e r e  M t  18
em p fieh lt sich zur A n fe r tig u n g  v o n  B le iv e r g la s u n g  künstlerischer A u s fü h r u n g . D iese  
A rb eiten  sind d au erh aft u n d  p re isw ert . E in e  Z ierd e für jed es  H a u s  von  I n n e n  u nd  

noch A u ß en . B este  fachm ännische U rteile.
S t a b i l e  A u s ste llu n g  im  D o rh o u se  daselbst v o n  Z eich n u n g en  der b ish er  a n gefertigten

A rb eiten . Z u g a n g  frei.
U m  g ü tig e  A u fträ g e  dieser heim ischen K u n s t  b i t t e t
608 h o ch a ch tu n gsv o ll r ? r a n z  d L k y i M .

Amerikanischer M ais
u n d  die h ie r a u s  erzeugten  M a isg r ie s e  un d  F u tterm eh le  stellen sich b edeu ten d  b illiger  a l s  
ju goslaw isch er  M a i s .  T e ilse n d u n g e n  ab  L a g er  W e iß b u c h e n , S te ie r m a r k . V e r la n g e n  S i e  
O fferte v o n  der Firm a Anton Drehlik, Salzburg. V ertreter der O stschw eizer M ü h le n  
A . G .,  S t .  G a lle n , u n d  der K u n stm ü h len  L u d w ig  A p p l, W eiß k irch en , S te ie r m a rk .

T ü c h t i g e r  Feuerbursch 
u n d  Lehrjunge

werden bei guter Verpflegung aufgenommen bei

H ans Wolfschwenger, vorm. Grabm er
G ra s t Höllenstein a. b. Add«. 628

623

in Herrn filntet'ieltnere 6 n n l!o ta ll tä te n  In d e r  8la- 
M ühle bei M ofenou. Komme und amüsiere dich! Fux- 
Ijeirnt. Damenschönheitskonkurrenz. Fuxpost und 
noch so manches andere. M usik: Amstettner Damen»
K apelle. A n fa n g  ‘/2 4 U hr nachm . e i n t r i t t  5 K ra n e n .
F ü r gute Speisen und Betränke gesorgt.. Zahl­
reichen Besuch erbittet S a s  K om itee.

Original

.W -S e p a r n to r e n
Höchste Leistung — S c h ä rfs te  E n trahm ung.

Einfachste B auart.
10 Jahre G arantie!! 

Prom pt lieferbar, s o la n g e  
V orrat reicht.

L ag er s ä m tlic h e r  landw . M asch inen

AGRARIA, G. m. b. H.
Wien, IV., Rechte Wienzeile I

A bte ilung  65. 612

JMtr eirtlöioflmtTadel-
tost „<

w egen  A breise a u s  G e fä llig k e it  p r e isw e rt  
zu v erk a u fe»  bei L u g e t & P ic h le r , W a id -  

Hofen a . d. 9 )b b s ,  U " tere  S t a d t  2 3 . 614

11 Wegen Aebersiedlung f l  
♦♦ sofort;u verkaufend S »
S e h r  sch ön es, K om p lettes S c h la fz im m e r , lichte E ich e. H oftisch lerarb eit, beide K ästen  m it  
S p ie g e l ,  W aschtisch  m it M a r m o r , S p ie g e l  u n d  G la s p la t t e ,  N ach tk asten  m it M a r m o r ,  
G r o ß e  neue O tto m a n e , d azu geh ören d  G a r n itu r , bestehend a u s  Tischchen u n d  2  S tock .-rl 
gep olstert. A u ch  e in zeln  zu h a b en . F ern er  schöne altdeutsche S p e isz im m er k r ed e n z  m it  
M a r m o r p la t te , großer A u szu g tisch , T r u m ea u k a sten  m it L a d en , Schreib tisch  m it T h o n e ta r m ­
sessel. A l le s  e in ze ln , oder a l s  k o m p le tte s  S p e ise z im m e r  zu verk au fen . Z u  besichtigen  
F r e ita g  v o n  2  b is  7  U h r , S a m s t a g  v o n  9  b is  1 U h r u n d  v o n  2  b is  5  U h r , S o n n t a g  
v o n  9  b is  12 U h r . S te tn h a u e r , B e r ta llr a ß e  1 . T e le p h o n : S te l le  6  v o n  5 6 .

Geschäftseröffnungsanzeige.
E rla u b e  m ir der geehrten B ew o h n ersch a ft v o n  W a id h o fe n  a . d. 9 )b b s  u nd  U m g e b u n g  

b ek a n n tzu g eb en , d a ß  ich m ein e

I W
ob  1 . A u g u st Unter bet B urg  9 w ied e r  eröffne. Ersuche d ie  P .  T .  K u n d en , m it  d a s  
frühere v o lle  V e r tra u e n  w ied er  en tg eg en zu b r in g en .

600
M i t  v o r z ü g l i c h e r  H o c h a c h t u n g Ludwig Gtöckl,®Ä"'

Einkauf zu höchsten Preisen!
Brillanten, Perlen, Gold, Silber, alte 
Zähne und Gebisse, sowie alles Alte 553

Luger & Pichler, U nterer Stadtplatz 23.

KLEINWASSERWERKE
SPEZIALITÄTEN-

K L E I N T U R B I N E N m G E R I N G E  W Ä SSERM ENGEN - 1
i P  K Ü N S T L I C H  A U T O M A T I S C H E  W A S S E R V E R S O R G U N G  
1 / m i l l l ' i  '  (PA T EN T H ÖPFERW IESER)

FÜR. HOCHGELEGENE BESITZUNGENBIB
GUT L L E N F O R S C H U N G  UMFASSUNGEN B  

Ü B E R P R Ü F Ü N G ^ S T Ä I I W P R I V A T E N  
w W w W r C  - W Ä S S E R Ü E I T m E N S f e M ' Ö D E R N E  mWiMMm ' NSTäLL AGIO N t  SANITÄR f. ANLAGEN -

K 1 S
A M STET TEN  t e l e F o n  20 N . .Ö .

D Y N A M O S undE L E K T R O M O T O R E SO FO R T  LIEFERBARI

Zur Erntezeit Sie höchste Zeit!
für M M s e t z W  unö Reporotnren non Motoren, lonüio. M i n e n  it.

schnell u n d  g e w is s e n h a s l bet 5 4 9

M iiu o n , ", w ü m  b M ö s l
Transmissionen, Riemenscheiben. Kugellager stets vorrätig.

Großtiratonstnlt L Bayer, Artstetten, n.-oe.
Lohnbrüterei ,  Kreuzungs- und R assekücken  525 

sowie S ch lach t -G ef lüge l  d e r  anerkannt  bes ten  Rassen.

Drucksorten jeder Art werden von der Druckerei önldhofen  
n. d. ybbs, Oes. m. b. H., in einfacher 
bis zur feinsten Ausführung geliefert.

^

^



Samstag dm 31. Juli 1920. „ B o t e  v o n  d e r  Ybb s . " Seite 7.

Hanö und Grete Sobotka
d a n k en  herzlich für d ie  ih n en  a n lä ß lich  ihrer V e r ­

m ä h lu n g  dargebrachten W ü n sch e .

603

W ir  d a n k en  a llen  unseren F re u n d en  u n d  lieb en  B e k a n n te n  
für d ie  a rtig en  B e w e is e  ihrer A n te iln a h m e  a n  unserem  

ju n g e n  E h eglü ck e .

Eduard u. Sita Freunthaller.

mit guten Zeugnissen, wird für sofortigen (Eintritt 
in ein größeres W irtschaftshaus gesucht. Anzufragen 
bei F rau  B etti Hackl, W aidhofen a. d. %)bbs, 
Weyrerstratze 10. 622

Mostfässer
v o n  V 4— 6 O H e k to l it e r  I n h a l t  s in d  a b z u ­
g eb en  Fastbinberei Kraulwurst, W ien, 
19. Bezirk. Heiligenstädterstrafie 85.
T e le p h o n  9 3 .0 1 7 . 569

Anböte an

l™Jun8stiiti)einen
Können gem acht w erd en

an Wiener  Produktiv-Werke
für Fleisch- und Fett industrie

W ien, 3. Bez., Erbbergermais.
;T lur w a g g o n w e is e  L ie fe r u n g ; U e b e r n a h m e  

n och  U eb 'erern K oin m en . 679

Geschäfts-Eröffnung.
nit

i  
it E n d esg esertig ter  g ib t dem  P .  T .  P u b l ik u m  v o n  W a id h o fe n  a . d . D b b s ,

Z e ll u n d  U m g e b u n g  b ek a n n t, daß  er fe in e

I Konditorei!
am  1 . A u g u st a m  Oberen Gtabthlah N r. 16 eröffnet. A

M  W e r d e  b em ü h t sein , der Jetztzeit entsprechend beste Q u a l i tä t s w a r e  zu  M
%  führen  u n d  b itte, m e in  U n tern eh m en  durch recht zahlreichen Zuspruch zu beehren. %
W  H o c h a ch tu n g sv o llst W

Irr
Rudolf Guger, iÄ?™ «u»»«: J

0 .  Z u b ers  R achfo laer

Beachten Sie unsere Anzeigen ! !

Kitz und 
Lammfelle

M a u lw u r ffe lle .  M a r d er , F ü ch se , I lt is s e .  F isch ­
otter, R eh d eck en . Z ie g e n - , S c h a f - ,  H a sen -, 
K a n in c h en - u . son stige  F e l l , T ie r h a a r e  u . 
B o rsten  ü b ern im m t zu höchsten T a g esp re isen  
I .  Krendl, Z e l l  N r . 11 (W a id h o fe n ) . 64

Guten steirischen

© b f t m o f l
per L iter  K  4"—  v o n  2 0 0  L iter  a u fw ä r ts  

ab  hier versendet per N a ch n a h m e

516 A. Carrara
in S t .  R u t  recht a. d. R aab , Steiermark.

m it K lee  gem ischt, sind zu  verk au fen . A u s ­
ku n ft in  der V e r m . d. B l .  616

Filialen in W ie n :
l.W ippIingersir. 2 8 . - 1. fiärntnerring 1, norm. ßeop. Banger -  I. S tubenring 14 
l. S t0 *.im .(£i|enplag 2, norm. Ant. Tzjzeb -  II. P rate rstr. 67 -  II . la b o rjtr . 17 
I V .  M argaretenstr. 11 — IV . YBiebnergürtel 6  — VI. (Bumpenborferftr. 70 — 
VII. M ariat)ilfer(tr. 122 -  VIII. Alserstr. 21 -  IX. 9)u{jborfer[tr. 10 -  
XII. M ariahOferstr. 188 -  X II. M eiblinger tzauptstr. 3 -  XIV. M ärz. 
_____________  strghe 41 -  XVII. (Elterleinplatz 4.___________________

Filia len :
Bruck a. d. M ur — B rünn  — Budweis — Freudenthal — ©öbing — 
Graz — Dalau — Klosterneuburg — K rakau — Krems an der 
D onau — Krumm au i. B . -  Laibach — Lundenburg — Mährisch- 
Trüb au  — Neunkirchen -  Sternberg — Stockerau — W aidhofen 

an der P b b s  — Wiener-Neustadt.

Allgemeine Werkehrsbank
Filiale Waidhofen a. d. Abbs. Oberer Gtadtplah 33

Gesterr. Bostsparkassen Konto 92.414.

Ungar. Bostsparkassen Konto 28.320.

im eigenen öaufe. In terurb . Telephon N r. 23.
T elegram m e: Derkehrsbank W aidhofen Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K  313,000.000.

Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zu m  T a g esk u rse . 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose, in sb eso n d er e  auch K lassen lose.
E in lö su n g  v o n  K u p o n s ,  B e so r g u n g  v o n  K u p o n b o g e n , v o n  V in k u l ie ­

ru n g e n , V ersich eru n g  geg en  D e r lo s u n g sv e r lu st , R e v is io n  v er lo sb a r e c  E ffekten .
Belehnung von W ertpapieren zu n ied rig en  Z in ssätzen .
Uebernahme von offenen D e p o ts : D ie  A n s ta lt  ü b ern im m t W e r t­

pap iere  jeder A rt, S p ark asseb ü ch er, P o liz z e n ,  D o k u m en te  in  V e r w a h r u n g  und  
V e r w a ltu n g  in  ihre seuer- u n d  einbruchsicheren K assen .

Vermietung von Schrankfächern, d ie  unter e ig en em  V ersch lu ß  der 
P a r t e i  stehen , im Vanzergewölbe der Bank.

I a h r e s m ie t e  pro S c h r a n k  je nach G rö ß e .
Spareinlagen gegen Einlagebncher: 3°/->. D ie  V e rz in su n g  b e­

g in n t  b ereits  m it nächstem  W e r k ta g . F ü r  a u s w ä r t ig e  E in le g e r  P osisparK assen-

Uedernahme von Geldeinlagen in  la u fen d er  R e c h n u n g . T ä g ­
l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d a s  h eiß t, d ie  V e rz in su n g  b e g in n t b ere its  m it dem  
nächsten W e r k ta g .

Z w eck  u n d  V o r t e i l  d e s  K o n to k o r r e n ts :  der E in le g e r  ü b er g ib t der 
B a n k  seine überschüssigen G e ld e r , T a g e s lo s u n g e n , e in g e g a n g e n e n  A u ß en stä n d e , 
K u p o n s ,  S ch eck s  u s w . zur G utschrift u n d  V e r z in s u n g , w o g e g e n  d ie B a n k  
Z a h lu n g e n  a n  den E in leg e r  oder a n  dritte P e r s o n e n  p r o m p t le istet. I n f o lg e  
täg licher V e rz in su n g  u n d  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  k ön nen  
G eld er  au s d i e  k ü r z e s t e  Z e it z in sb r in g e n d  a n g e le g t  w erd en .

A u f V e r la n g e n  A u s s o lg u n g  e in e s  S ch eck b u ch es. D er  K o n to - I n h a b e r  
le istet fe in e  größeren  Z a h lu n g e n  nicht b ar, sondern  m it  S ch eck , w elch en  der 
E m p fä n g e r  bei der B a n k  einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  
z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln. A u s ste llu n g  v o n  S c h e c k s , A n w e isu n g e n  
u n d  K red itb r ie fen  a u s a lle  H a u p t-  u n d  N e b e n p lä g e  d e s  I n -  u n d  A u s .a n d e s .

Geldnmwechflnng, K a u f u n d  V e r k a u f  v o n  a u slä n d isc h en  M ü n z e n ,  
N o te n , S c h e c k s , D e v ise n  zu  g ü n stig en  K ursen .

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.E rla g sch ein e. D ie  R en ten steu er  trägt d ie  A n sta lt .

Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kaffastunden von S bis 12 U hr erfolgen. A n Gönn- und Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

m

^
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Seile 8. « B o t *  v o n  b e t  9 b b e . * Samstag den 31. Juli 1920.

M d e l n M ,fim ? Ä r‘ HvlzlSbler
werben bei gesichert sehr gutem Verdienst und au s­
reichender Verpflegung für dauernd aufgenommen bei 
Josef B a c h b a u e r  in Weyer a. b. Enns, Ob.-Oest.

kin M e m l l W e l i  unt) eine Kellnerin
finden sofort Aufnahme in bürgerlichem (Bafthof. 
Auskunft bei Alois Lindenhofer, Hoher M arkt.

M e s .  ehrlilliesDousDeforsereöenaar
wovon die F ra u  Bedienung übernimmt, unter gün­
stiger (Entlohnung und freier W ohnung gesucht. A us­
kunft: Riedrnüllerstrahe 6, zwischen 1 0 - 1 2  Uhr
vorm ittags. 538

M m » .  W i l l i n g .
flüchten muhte, dadurch sein ganzes Hab und Gut 
und feine Stellung, auch seinen (Erwerb verloren hat, 
bittet um Arbeit und Verdienst in einem B ureau 
in Buchhaltungswesen, Schreib- ober Rechnungs­
wesen ; derselbe hat 4 Klassen Realschule, eine tech­
nische Schule und den Buchhaltungskurs der ein­
fachen und doppelten Buchführung in Wien absolviert. 
Gefällige Anträge erbeten an die Derw. d. Bl.

M l M i g e r  t y
nommen. A uskunft in der Derw. d. BI. 621

« A n  für Alles
Pbdsttzerstraße 6.

toird aufgenommen für 
Wien. Äahofer Aloisiu, 

618
gut erhalten, mit Freilauf, 
ist um 1700 Kronen zu oer- 

Rudolf Palmetzhofer in Ulmerfelb Nr. 56.
M rell-F lllM lL
Raufen bei Rudolf P a li

1 Paar neue W lvu m  JuMn-SülliUr- 
M e M  und 1 Puur B erM u lie
selbe Protze, billig abzugeben. Krendl, Zell Nr. 11
bei W aidhofen a. d. P b b s .

W ohnung, für 
wird zu mieten 

gesucht. Gefällige Anträge "an 3t. H e i s t e r ,  Pbbsitzer- 
p ra h e  6. 566

Nähmaschinen Handlung
Hofes fhan tfd ine jB et, 6 6 m en 5 p  ^ H a lte f t r l le  R taliljof.«Joses ftiou tlflnH D E t,

« a w h o fe n  i .  B _
empfiehlt bett verehrten Kunden sein reichhaltiges 
Lager von allen Gattungen Nähmaschinen, wie 
6lnget= , SentralBoBBln- uno Singfihlff-lllähinafihintn  
fü r den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb von ein­
facher bis zur feinsten Ausführung. Briefliche An­
fragen und Bestellungen werden sofort beantwortet 

und ausgeführt. 4814

Danksagung.
A n lä ß lic h  m ein er fa n g en  K r a n k h e it  

spreche ich u n d  m ein e  F a m il ie  H errn  S ta b t -  
p h y s ik u s  D r . E ffenb erger für d ie  lieb e  u n d  
a u fo p fe r u n g sv o lle  B e h a n d lu n g  a u f diesem  
W e g e  unseren in n ig s te n  D a n k  a u s .
601 Familie Rinesl, W a id h o fe n  a . d. Y .

Zahle für

Schweinsborsten
Schweinshaare, Kuhschweifhaare 

Rosshaare alt und neu 
h ö c h s t e  Tagespreise. 218

1. Krendl, Zell Nr. II bei Waidhofen an d e r  Ybbs.

" V .  >

Ulks- »HP ö lM m M -ö M lM »
ganze alte Korrespondenzen, auch lose Stücke, selbst die ganz gewöhnlichen in Kurs befindlichen, werden 
zu teufen  gesucht, ebenso Kalender bis zum Fahre 1850. s ta tt Fö rster, « ein stu fen . U ntere S ta d t 28.

Zu treffen fast immer mit Ausnahme der Zeit oou 12—4 Uhr. 416

Danksagung.
A lle n  B e k a n n te n  u n d  F r e u n d en , d ie m it  in  der K ra n k h e it  

m e in e s  u n vergeß lich en  lieb en  G a tten , sow ie  a llen  jen en , d ie durch 
T e iln a h m e  a m  B e g r ä b n is  dem  teuren V erstorb en en  d ie  letzte E hre  
erw iesen , spreche ich m e in en  in n igsten  D a n k  a u s .

Kath. Meisser
fflantlnfpetloraroilroe.

W a i d h o s e n  o.  d.  9 ) b b s ,  24. J u l i  1 9 2 0 . 604

Franz Fax junior
ÄI 5 or DroduttenhandlungLedergerberei :

Waidhofen a. b. A.. Unter der Burg 11.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
S äu le  und Felle, wie 
R in d s . Schweine- n. 
Bferbehänle, Kalb-, 
Geis-,Schaf-, Hirsch-, 
R e h . Safen-, Kitz- n. 
Lammfelle etc., sowie 
Füchse, M arder und 
Iltisse etc. etc. zu den 
höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle in

Lohnarbeit ::
a u s G o h l e n . S a t t l e r  u.

:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich S ie  versichere.

Einkauf !
:: leben GuantumS

Aichtenrinde:
nach M ast ober G e­
wicht. sowie ::

:: Knoppern
zu dm  besten Dreisen.

4644

Preiswert zu verkaufen:
Gchuhmacherwerkstätten-Einrichtung,

Jylindernähinoschine, Leisten und Werkzeug, sehr gut erhalten, Sohlenleder (*/2 Terzen) und Zubehör, 
Balanzw age (10 Kilo), Mehlschaufeln, Messer, Zimente, Flaschen, Holzpippen, Kisten, Stellagen, Säcke. 
Z u sehen M ontag  den 2. August von 8 bis 12 Uhr im Bahnhofgebäude der S ta tion  Waidhosen a. d . '!).

Allen die cs wünschen, gebe ich bekannt, wie 
ich mich durch uralte Hausmittel von meinem so 
schwer gewesenen

Lungenleiden
noch vollkommen heilte, und weiters ich mich von 
meinem so unliebsamen

Bettnässen
gänzlich befreite und eines meiner Angehörigen, sich 
von schwerer langjähriger

Wassersucht
vollkommen befreite.

Weitere Auskunft durch F la u )  Z iegler, P o s t .  
fach © rö b lg  bei © a lib u tg .

Anfragen sind K l 50 in Briefm arken beizu. 
legen, sonst Seine Antwort.

(Bebe nur [christliche Auskunft, keine persönliche.

6el6ilts8oiii
für F le isch h au er  g ee ig n et, ist zu  v erk au fen  
in  W a id h o fe n  a . d. 9 )b b s ,  2)bbsitzerstraße 6 . 
A u s k u n f t : K o h o fer  K a r l, W ie n ,  4 . B e z ir k .  
N asch m ark t. 617

j Mütter-1 
! Achtung'.!
|  .Mestle"-Mehl
i „Bnfonfina“
8 
I

D r. Theinharöt 
S (Sslcao
I Reinster Lebertran 
1 Kinder Streupulver 
|  Gummi Sauger 
1 GummiAopper 
|  Gummi Betteinlagen I 
8 Milchflaschen 
1 Irrigatoren 
I Watta.Werbanöstoffe i 
|  Syezial-Kinderseifen 1 
I Diätetisch. Nährmittel i
1 l|  .R b l e r ' -  D r o g e r i e  |  
|  L e o  G c h ö n h e l a r !

Oberer G labtplah 7.
X « — — ~ Z

^ s d v t e c k v ls c d e r  A t e l i e r
S e r g i u s  f a a f e r

Waidbofcö a. d.Y., Oberer S tad tp la tz  Z.
SptwB gnaden von 8  t ih r  frfiB Bit § HBr noA m ittag»,

Ä * d e n n -  and  A tirrfag ta  een  8  HBr fröB Bit 12 HBr m ittag t.

A telier für feinsten künstliche« Zahnersatz
«ach neuester am erikanischer M e th o d e , v o llk o m m e n  schmerz­

lo s ,  auch oh n e  d ie  W u r z e ln  zu  entfernen.
Zähne und Gebisse

in D o ld ,  A lu m in iu m  u n d  K au tschu k . S tis tz ä h n e , D o ld -  
J te o n e n  u n d  B rü ck en  (o h n e  G a u m e n p la tte ) , R e g u lie r -  

A p p a ra te .
R eparaturen. Umarbeitung

chlecht passender G ebisse, so w ie  A u s fü h r u n g  a ller  in  d a s  
F a ch  e in sch lä g ig en  A rb eiten . 

t o ä B ig e  P r e l l e .
M e in e  la n g jä h r ig e  T ä t ig k e it  in  den ersten zah n ärztlich en  
Stellers W ie n s  b ü rgt für d ie  ged iegen dste  u n d  g ew issen ­

hafteste A u s fü h r u n g .

Erstes M h o f n e r  Scheheorenhous

„TiP- Top“
K M

Geste» Kretschmer, UetStedtplofz 40.

| imM M |'|||iMM i m

m m

1 Trauerbilder 3
sind in der 

Druckerei tdaidhofen u. d. Dirks.
2  Gesellschaft m. k. H. erhältlich.■■■■■■«■■■■■■

S N  u i  K e r l e s  der Druckerei Waidhofen a/Pbbs, S e i .  m . b. H. fett S K r i s t s e i t u r s  eeteinfce.; iä t e i s n  R ö h le r .  W e id h o f e n  w M b » .
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